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E.De Einſicht i da aber die

Eine Rede auf dem amerikaniſchen Bankierkongreß.

Die auterikaniſchen Bankiers haben zurzeit eine Zuſammenkunft,
die wohl nicht minder wichtig iſt als die Konferenz von Mudania.
Auf dieſer Konferenz hat geſtern ein hervorragender engliſcher
Finanzmann, der Chef der Londoner Joint City and Mitlard Bank,
Mac Kenna, eine bedeutſame Rede gehalten. Er ſprach über die
dringlichſten der internationalen Fragen, über

Reparationen und internationale Verſchuldung.
Er behandelte die Frage rein kaufmänniſch und beurteilte dabei die
deutſche Leiſtungsfähigkeit und den Markſturz ſo nüchtern, daß dieſe
Rede die größte Beachtung verdient.

Er ſagte u. a. Jedermann werde zugeben, daß augenblicklich
keine größere Frage für den Welthandel beſtehe, als die der Repa
rationszahlungen und der interalliierten Schulden. Er könne ohne
Zögern der Entſchloſſenheit Englands Ausdruck geben, ſeinen
Verbind lichkeiten voll nachzukommen

Die größte aller internationalen Schulden ſei die deutſche
Reparationsſchuld.

Das Londoner Ultimatum habe dieſe Schuld auf 82 Milliarden
Dollar feſtgeſetzt. Frankreich und Jtalien ſchuldeten den Vereinigten
Staaten und Großbritannien 128 und 438 Milliarden Dollar. Ruß-
land ſchulde Amerika und England 258 Milliarden Dollar und eine
weitere Milliarde an Frankreich.

Mac Kenna ging ſodann auf die nach dem Frankfurter Ver
trage im Jahre 1871 feſtgeſetzte und im Jahre 1873 bezahlte franzö
ſiſche Kriegsentſchädigung von rund einer Milliarde Dollar ein. Dieſe
ſei raſch bezahlt worden, weil der Krieg kurz war und der Betrag
innerhalb der Zahlungsfähigkeit Frankreichs lag. Zur Frage der
Zahlungsfähigkeit Deutſchlands erklärte Mac Kenna, es müſſe nicht
die Fähigkeit Deutſchlands, Reichtum zu produzieren, ſondern die,
ſeine ausländiſchen Schulden zu bezahlen, unterſucht werden. Nie
mand habe je die rieſige Produktionsfähigkeit
Deutſchlands angezweifelt. cDeutſchland müſſe aber einen Markt für ſeine Ausfuhr finden.
Eine Vermehrung der deutſchen Ausfuhr werde nur Mittel für Re
parationszwecke ſchaffen, wenn keine entſprechende Vermehrung der
deutſchen Einfuhr erfolge. Zu keiner Zeit ſeien in Deutſchland aus
fuhrfähige Überſchüſſe erzielt worden, um es in den Stand zu ſetzen,
die im Londoner Ultimatum geforderten Jahreszahlungen zu leiſten,
und daß dies Deutſchland heute tun könne, ſei völlig aus
geſchloſſen.

Einer kürzlich erfolgten Erklärung des britiſchen Schatzkanzlers
zufolge habe Deutſchland den Geſamtwert von zwei Milliarden Gold
in Bar und Sachleiſtungen bezahlt. Davon nur 8375 Millionen
Dollar Barzahlungen. Trotzdem ſei die Mark auf weniger als den
70. Teil ihres Wertes aus der Zeit des Verſailler Vertrages geſunken.
Die Barzahlung ſei durch den Verkauf von Mark ermöglicht
worden. Es ſtehe außer Frage, daß Deutſchland in den letzten drei
Jahren jede Anſtrengung unternvmmen habe, um ſeinen
Außenhandel zu entwickeln. Die Entwertung der Mark habe den
Exporteuren einen ſehr beträchtlichen Vorteil geboten. Trotzdem zeige
die deutſche Handelsſtatiſtik, daß die Einfuhr immer noch ſtark über
die Ausfuhr herausreiche. Selbſt angenommen, daß Deutſchland das
bezahlen könnte, was von ihm gefordert wird, wäre die
Vermehrung der Ausfuhr die einzige Methode, um Geld zu erhalten.
Die Konkurrenten Deutſchlands würden jedoch nicht zuſehen wollen, wie
ihr eigener Handel ruiniert werde.

Mac Kenna ging ſodann auf die gegen Deutſchland erhobenen
Vorwürfe ein, daß es abſichtlich ſeine Währung entwertet habe, um
ſeine Gläubiger zu veranlaſſen, ihre Forderungen fallen zu laſſen und
daß das deutſche Volk nicht genügend beſteuert werde. Er könne nicht
einſehen, wie weitere deutſche Steuern einen größeren ausfuhrfähigen
überſchuß herſtellen könnten. Die Steuern würden in Mark bezahlt
und die Mark ſei in keinem Fall eine Währung, die zur Bezahlung
einer ausländiſchen Verbindlichkeit angenommen werden könnte. An
ſcheinend könne die deutſche Regierung die für die Reparationen not
wendigen Auslandsdeviſen nur durch Annahme von Exportdeviſen als
Bedingung für die Erteilung von Ausfuhrlizenzen erhalten. Der
Exporteur aber wolle keine Mark und verkaufe ſofort die ihm von der
Regierung gezahlten Mark. Wenn man noch den weiteren Mark
verkauf durch Deutſche hinzurechnet, die ihrer eigenen Währung nicht
trauen, ſo ſei das eine genügende Erklärung für den erſtaunlichen
Markſturz. Deutſchland könne gewiß etwas bezahlen, jedoch

nicht unter den Bedingungen, die man ihm jetzt auferlegen wolle.
Vollkommen durchführbar wäre es jedoch, wenn die Deutſchen, die im
Auslande Werte beſitzen, dieſe der Reichsregierung verkaufen wollten,
die ſie dann der Reparationskommiſſion aushändigen könnte. Bei der
heutigen Lage Deutſchlands könne jedoch keine Regierung einen zwangs
weiſen Verkauf durchſetzen.

„Beſeitigt den ungeheuren Druck der Reparationsſchuld, und die
Mark wird ſich ſofort verbeſſern!“ Der Redner ſchätzte den Geſamt
betrag der deutſchen Auslandswerte auf nicht weniger als eine
Milliarde Dollars. Wie hoch aber dieſer Betrag auch ſei, Deutſch
land könne ihn bezahlen, vorausgeſetzt, daß der Sturz aufgehalten
werde. Aber es würde eine Bedingung dieſer Zahlung ſein, daß

für lange Zeit nichts mehr von Deutſchland verlangt
werde. Derſelbe Grundſatz, daß eine Nation ausländiſche Schulden
aus dem Reichtum zahlen könne, den ſie außerhalb des eigenen Landes
aufbringe, ſei auch auf alle übrigen internationalen Schulden an
wendbar.
auswärtiger Werte verfüge, ſei England, aber weder Frankreich noch

her

Zat?

Der einzige Schuldner, der über einen großen Vorrat

NReit
Berlin, 5. Okt. (WTB.) Mehrere Blätter erfahren über die

geſtrigen Beſprechungen der Reichsregierung mit den Parteiführern über
die Frage des Termins für die Reichspräſidentenwahl, daß man die
Wahl bereits Anfang Dezember ſtattfinden laſſen wolle. Die endgültige
Feſtſetzung dieſes Termins ſoll in weiteren Beratungen mit den Partei
führern erfolgen. Das Reichskabinett wird ſich heute mit der Frage be
ſchäftigen.

Amerika und die Repargtonen.

Berlin, 5. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ein Vertreter der „Chicago Tribune“ hatte mit dem inoffiziellen Dele
gierten Amerikas in der Repargtions kommiſſion Rolgnd Boyden ge
legentlich deſſen Rückkehr aus Anterika nach Paris eine Beſprechung und
erfuhr bei dieſer Gelegenheit, daß Amerika in der Reparationskommiſſion
auch weiterhin offiziell nicht vertreten ſein werde. Amerikas Politik in
der Repargtionsfrage bleibe unverändert. Die amerikaniſchen Dele
gierten würden an den Beſprechungen im Hotel Aſtorig nur invffiziellen
Anteil nehmen. Jn Waſhington hoffe man ernſtlich, daß die jüngſten
Abmachungen zwiſchen deutſchen und ſranzöſiſchen Konzernen wegen des
Wiederaufbautes der zerſtörten Gebiete Erfolg haben werden und daß
ſolche Abmachungen kaſch zu einer Löſung des Reparationsproblems
führen möchten

Boydens erſte Aufgabe wird es ſein die deutſchen Farbftofflieſe
rungen zur Deckung der amerikaniſchen Beſatzungskoſten in Höhe von
256 Millionen Dollars heranzuziehen.

Die Markhäufe des Auslandes.
London, 5. Okt. (Priv Telegr.) „New York World“ hat be

rechnet daß Amerika ſeit dem Kriege ein Kapital von nicht weniger als
240 Millionen Pfund Sterling (48 Milliorden Goldmark) in Papier
mark angelegt hat. Jm ganzen kaufte es 80 Milltarden Papiermark zu
einem Durchſchnittskurs von 12 Dollar pro Tauſend. Dieſe Markbeträge
ſind heute höchſtens nur noch 14 Millionen Pfund Sterling wert. Dem-
gegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß in der letzten Sonderausgabe des
Mancheſter Guardian“, die dem Wiederagufbaun gewidmet iſt, ausge

rechnet werde, daß 1919, 1920 und 1921 ohne Zweifel die Zeit der
größten Markſpekulgtionen war.
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Jtalien verfügten über gleiche Reichtumsreſerven. Die unvermeid
liche Schlußfolgerung ſei, daß die internationalen Schulden viel zu

e

groß ſeien für die Fähigkeit irgendeines der Schuldnerländer außer
Deutſchland.

Die Geſamtfrage erſordere vernunftgemäß neue Erwägungen
durch die Gläubiger. Es ſei deshalb erforderlich, eine Konferenz
zwiſchen Gläubigern und Schuldnern, von beiden Parteien bveſchickt,
baldigſt einzuberufen,

So beurteilt ein engliſcher Finanzmann vor der dollarmächtigſten

Verſammlung der Welt die deutſche Finanzlage Die von ihm mit
geteilten Daten ſind nur in einigen Punkten zu verbeſſern, ſo in dem
der geleiſteten deutſchen Zahlungen. Wird das Geſchäftsintereſſe
Amerikas am Kontinent groß genug ſein, um auf Grund dieſer Tat
ſachen nun auch wirklich zu operieren Eine internationale Regelung
ſcheiterte am chauviniſtiſchen Willen Frankreichs Wenn nicht die Geld
fürſten einen ſtarken Finanzdruck auf Frankreich ausüben, iſt
trotz ſolcher intereſſanten, klugen Reden über Reparationen und inter
nationale Verſchuldung keine Löfung zu erwarten

Sechow, der Mörder.

Seine Vernehmung am 2. Prozeßtage.
Geſtern wurde zuerſt der Führer des MordWagens, Ernſt Werner

Dechow, vernommen. Sein Beſtreben ging dahin, ſich als möglichſt
harinlos und ſchuldlos hinzuſtellen. Sein Bericht wirkte glatt und
formenſicher, was mit der von ihm behaupteten Ahnungsloſigkeit in
ſtarkem Gegenſatz ſteht. Ausführlich ſchilderte er die Abholungsgeſchichte
des Autos und die Fahrt nach Schwerin zu Jlſemann und Konſorten,
dem Lieferer der Maſchinenpiſtole Auf dieſer Fahrt habe er, Techow,
noch nicht gewußt, worum es ſich handelte. Erſt bei Gelegenheit des
Verbergens der Mordwaffe ſoll ihn Kern aufgeklärt haben, und zwar
lautete die Aufklärung, daß nur durch eine nativnal den
kende Regierung eine Beſſerung unſerer Verhältniſſe zu er
zielen ſei.

Der Präſident unterbricht Rechtsdenkende?
Der Aungeklagte: Eine nativnal denkende Regierung! Durch

eine ſolche Regierung ſollte eine Klärung herbeigeführt und eine Macht
probe gegen die rote Armee ausgefochten werden. Es bedürfe dazu
eines gewaltſamen Anſtoßes.

Und zwar müßte deshalb ein bedeutender Führe
beſeitigt werden.

Der Angeklagte gibt zu, daß ihm dieſe Eröffnungen ſchon bei demEſſen der Drchuſſchen Hochſchule am Mittwoch gemacht worden ſeien.

Es ſeien aber nur allgemeine Außerungen gefallen, aber kein beſtimmter
Plan mitgeteilt worden.

Daran, daß eine jüdiſche Perſon in Betracht komme oder gar der
Miniſter Rathenan, habe er weder gedacht, noch habe er es geahnt.
Er habe eher an einen linksorientierten Führer gedacht.

Bald darauf habe ihn Kern nach den techniſchen Möglichkeiten der
Ermordung eines im offenen Auto Fahrenden gefragt. Man hat auf
der Karte geeignete Stellen ausgeſucht unter Techyws Beihilfe. Erſt
am Vorabend des Mordtages ſoll ihm Kern geſagt haben, es ſei auf
Rathenau abgeſehen.

Angekl.: Kern ſagte zu mir allerdings, er habe Luſt, Rathenau zu
ermorden. Es ſei ihm ganz gleich, was daraus werden würde. Wenn
ich nicht mitmachen würde, würde er die Sache allein ausführen. Für
die Beſeitigung Rathenaus führte Kern mehrere Gründe an.

Vorſ.: Waren Sie denn von der Notwendigkeit der Beſeitigung
des Miniſters überzeugt?

Angekl.: Jch war von der Notwendigkeit nicht ganz überzeugt, aber
Kern ſagte mir, daß Rathenau ſich den Miniſterſeſſel durch ein 24-
ſtündiges Ultimatum vom Reichspräſidenten Ebert erzwungen habe daß
ſeine Schweſter an Radek verheiratet ſei und daß Rathenagu Anhänger
des „ſchleichenden“ Bolſchewismus ſei.
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49. Jahrg.

Anfang Dezember?

t Zu nutWarum wichts für Reparationen“ übrig bleiben kann.
Berlin, 5. Okt. (WTB) Die Botſchafterkonferenz hat die Be

züge der Mitglieder der interalliierten Kontrollkommiſſionen mit Wir
kung vom September ab auf das dreifache der bisherigen Sätze er
höht. Demgemäß erhalten fortan monatlich, außer ihrem Heimats-
gehalt, der vorſitzende General 310 000, ſonſtige Generale ſowie Oberſten
Und Oberſtleutnants 229425, ſonſtige Oberſten und Oberſtleutnants
ſowie Majpre 163 875, ſonſtige Majore 147 525, Hauptleute, Leutnants
ünd Unterleutnants 139 275, Unteroffiziere 75 730 und Gemeine
45 900 Mark.

Gegen die Deviſenſpekulation.
Berlin, 5. Okt. (WTB.) Der preußiſche Handelsminiſter hat

einen Sachverſtändigenausſchuß aus Vertretern der Banken, der wirt
ſchaftlichen Spitzenverbände und den Parteien einberufen, um mit
ihnen die Frage zu erörtern, was vom preußiſchen Handelsminiſterium
als Aufſichtsbehörde über die Banken gegen die Deviſenſpekulation
getan werden könne.

Memellands Schickſal h
Memel, 4. Okt. (WTB.) Wie der Berliner Vertreter des

„Memeler Dampfboevtes“ aus gutunterrichteter Onuelle erfährt, tritt
die Botſchafterkonferenz heute zu einer Tagung zuſammen, auf deren
Tagesordnung als erſter Punkt die Memnelländiſche Frage ſteht.

Penlzelss wißglüchte Jntervention.
Paris, 5. Okt. (Priv.-Telegr.) über die Beſprechuugen, die

Venizelos vorgeſtern mit Lord Curzyn im Foreign Ofſiee hatte, erfährt
der Londoner Berichterſtatter des Petit Pariſten“, daß die Beſprechung
zwei Stunden dauerte Ernſte Meinungsverſchiedenheiten, insbeſon
dere über das zeitweilige Statut für Thrazien während der Dauer der
Friedensverhandlungen, hätten ſich int Verlauf der Unterredung er
geben. Venizelos begegnete unbeugſamem Widerſtande der Engländer-
als er ſich gegen eine Rückgabe Thraziens an die Türkei ausſprach und
deſſen Weiterverbleiben bei Griechenland forderte. Die engliſchen
Miriſter legten ihm klar, daß die Note der Alliierten vom 23. Sep
tember die nnerſchütterliche Grundlage ſür die Politik Englands in der
Levante darſtellte

2 e e eVorſ. Glaubten Sie all das, was Kern Jhnen da erzählte
Augell Zum Seil nicht aber Kern war ſo S daß er

anderes mehr glaubte als das was er ſagte. Vor allen Dingen
hielt er die Erfüllungspolitik Rathenaus und den Rapallo- Vertrag für
außerordentlich ſchävlich, da die Entente hinter dieſem Vertrag dauernd
ein Geheimabkommen Zwiſchen Deutſchland und Nußland vermute und
ihre Politik uns gegenüber darauf einſtellte.

Se Und deshalb verdiente Rathengu nach Jhrer Anſicht
den Tod?

Angell.? Nein, aber ich ſtand eben unter dem Einfluß Kerns. Kern
ſtreckte mir die Hand entgegen und ſagte: S

Jetzt hilft alles nichts mehr, da, ſchlag ein.
Ich konnte nicht anders handeln nVorſ.: Hatten Sie nicht den Eindruck, daß Rathenau ein ideal ge
ſinnter Menſch geweſen iſt

Angekl. Ganz entſchieden. eBVorſ. Sie wußten doch wohl auch daß er das für die Kriegs
führung nötige Material uns beſchafft hat

Angekl.: Jawohl.
Vorſ. Dann verſtehe ich immer weniger, daß Sie trotzdem die

Hand zur Tat geboten haben.
Angekl.: Jch hatte mein „Ehrenwort“ durch Handſchlag gegeben

und konnte nicht mehr zurück. Jch kann ein Ehrenwort nicht brechen. (2)
Vorſ.: Aber dieſes Ehrenwort iſt Ihnen doch im Rauſch abgenötigt

worden. Halten Sie denn ein ſolches Ehrenwort für wichtiger, als die
Vernichtung eines Menſchen?

Der Angeklagte ſchweigt.
Es kommt das elende Märchen von den „Weiſen von Zion“ zür

n Techows und ſeiner Clique kraſſe Unbildung tritt jäh

zutage. nDer Angeklagte mußte darauf den
Verlauf des Mordes

ſchildern. Mit einem Frühſtück bei dem Garagenbeſitzer begann es.
Uber die Verſtauung der Waffe uſw. iſt Techow genau unterrichtet
Auf Befragen will er jedoch als Wagenführer Rathenaus Wohnung
nicht gewußt haben! Der Wagen wurde auf alle Geſchwindigkeiten hin
durchgeprobt. An dem betreffenden Vormittag will er den Eindruck
gehabt haben, daß Kern, da nach meiner Anſicht Miniſter Rathenau
bereits ins Amt gefahren war, bis Montag warten wollte
Hern verließ den Wagen und ſägte mit, ich ſolle ihn in der Nähe des
Haſenſprunges erwarken. Das tat ich auch. Jnzwiſchen hatte ſich
Fiſcher fertig gemacht und angezogen. Ich hielt dann fünfzig Meter
von der Königsallee in einer Seikenſtraße, und zwar in der Guſtav
Freytag Straße Kern, der inzwiſchen wieder zu uns geſtoßen war,
gab mir den Auftrag, ich ſolle den Motor abſtellen. Kaum hatte ich
die Zündung abgeſtellt, da rief Kern mir zu: „Los, jetzt das beſprochen
Mansöver!“ Jch ſah in dieſem Augenblick einen Wagen die Straßen
kreuzung paſſieren und in der Richtung nach Berlin auf der Königs

entlangſauſen. Jch fuhr im Abſtand von 200 Metern hinterher
ern, der bereits ungeduldig war, rief:

„Schneller, ſonſt bekommen wir ihn nicht!“

Jch beſchleunigte die Fahrt jedoch nicht, da ich ſah, daß dem Rathenau
ſchen Automobil ein Laſtführwerk über die Straße in der Höhe der
Erdener Straße entgegenkam. Infolgedeſſen mußte Rathenaus Wagen,der auf dem rechten Stehenb ahnen fuhr, abſtoppen. Jch fuhr mit
35 KilometerGeſchwindigkeit weiter und überholte Rathenaus Kraft
wagen, indem ich auf dem äußeren Straßenbahngleis fuhr Kurz vor
der großen Kurve der Königschauſſee paſſterte ich den Miniſter und
hörte eine Sekunde ſpäter hinter mir Schüſſe.

T. behauptet nur, er habe bis zu der Schießerei angenommen, auf
einer Probefahrt ſich zu befinden. Von der Zuſammenſetzung der
Maſchinenpiſtole will er nichts gemerkt, das Rathenauſche Autv nicht
gekannt haben. Bei dringlichen Fragen der Richter weiß er ſich ſtets
mit einiger Gewandtheit auf die angebliche „Gefangenenbefreiung“,
die man ihm vor der Eröffnung der Mordabſicht vorgeſpiegelt habe,
zurückzuziehen. Bei der Schilderung der Flucht ſagt er immer wieder:
„Auf Befehl Kerns.

Aus einentee
Brief an ſeine Mutter

eht dann aber klar hervor, daß er ſich an der Tat mit vollem Entin berg hat. (UÜber die Vernehmung des Hans Gerd
Dech o w berichten wir in der nächſten Ausgabe e
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S K S a M d vDie Konferenz in Mudania.
Die Verhandlungen der Konferenz finden ſtreng geheim ſtatt.

Berichterſtatter werden nicht zugelaſſen. Wichtig iſt die Teilnahme
der Griechen an den Beſprechungen. Man beurteilt den Stand der
Verhandlungen nach den Jnſtruktivnen Jsmed Paſchas etwa fol
gendermaßen:

1. Uber die Räumung der neutralen Zone iſt eine Einigung zu
erwarten. England ſcheint ſich übrigens einer völligen Preisgabe des
aſiatiſchen Ufers energiſch zu widerſetzen.

2. Dagegen iſt ſehr verwickelt die Thraziſche Jrage. Die Türken
fordern. Sofortiger Rückzug der Griechen aus Oſt-Thrazien, türkiſche
Verwaltung, ev. unter alliterter Kontrolle
Z. Die Engländer haben bei den Schwierigkeiten Intereſſe daran,
in Mudanig die Thragiſche Frage noch nicht zu entſcheiden. Es ſollen
nur militäriſche Fragen behandelt werden. Dagegen ſehen die
Türken gerade in der Räumung Thraziens vor dem Winter eine
eminent wichtige militäriſche FrageDer griechiſch-türkiſche Waſſenſtillſtand ſcheint ſeit Sonntag
hinreichend innegehalten zu werden, um eine ruhige Verhandlung zu
ermöglichen.

I r 7Außenpolitiſche Aberſicht.
Die Stimmung in Griechenland

Athenu, 5. Okt. (WTB) Hier wird immer noch an dem Ge
dänken einer Verteidigung Thraziens feſtgehalten. Der Beſuch Veni

zelos' bei Curzan und Evans wird damit in Zuſammenhang gebracht.
Die Befriedung Jrlands.

Londen 5. Okt. (WTB.) Die iriſche Regierung ſichert allenPerſonen, die bis zum 15. Oktober die Waffen abliefern, in einer Pro
klargation Straffreiheit zu.

Korruption gibt es überall
Madribd, 5. Okt. (WTB.) Der Prozeß gegen den OrdonnanzWe von Larraſch wegen Unterſchlagung von 1 Million Peſetas t

nach der Zeitung „Actione“ immer weiteren Umfang annehmen. Außer
dem erwähnten Offizier ſollen ein Major und drei Hauptkeute verhaftet
worden ein. Auf Grund des Verhörs der Verhaſteten ſollen Unter

ſonen von Larraſch nach Madrid geſchickt worden ſein.

Guy de Luberſac.
„SEcho de Paris“, nationaliſtiſch, bringt einiges Biographiſch-

anekdotiſche von Henri de Kerillis über den augenblicklich im Vorder
des Intereſſes ſtehenden franzöſiſchen Partner des Stinnes

mmens:
Jch habe Guy de La im Kriege kennen gelernt, 1915, ats

Wir trafen uns in einem Dörſchen des Aiſne
Departements wo meine Fliegerſtaffel in Kantonierung lag. Luber
ſac befehligte eine Kompanie von Steinklopfern. Seine Geſuche
um in die Frontinfanterie blieben zu ſeiner Verzweiflung
nnerledi

Wir wurden Freunde Die Aviatik reigte ihn. Er reichte ein
Geſuch ein, das wunderbarerweiſe aus den Aktenmappen heraus und
zum Ziele gelangte; in die neue Waffe übergetreten, wurde er einer
der leidenſchaftlichſten Piloten; insbeſondere ſpezialiſiert auf Artillerie
und ne ward er raſch berühmt und wurde Offizier

renlegion.
Der ehemalige Steinklopfer und Flieger meldete ſich 1919 als

Kandidat zu den Senatswahlen, und ſein Ruf aus der Kriegszeit half
ihm, das Mandat in raſchen Anſturm zu erringen.

Von da an widmete er ſich, oh
deren Gunſten er mehrere viel beächtete Jnterpellagtionen im Senat
einbrachte, mit der willensſtarken Energie und der klaren Jntelligenz,
die man an ihm gewohnt iſt, dem Wiederaufban der verwüſteten Ge
biete. Er unkernahm eine neue und gewaltige Sache, die darin be
ſtand, daß in jedem der geſchädigten Dörfer eine Wiederaufbaugenoſſen
ſchaft begründet wurde. Eine ſolche Genoſſenſchaft bedeutet nicht mehr
und nicht weniger als ein wichtiges Experiment von Wiederaufbau-
Kommunismus Viele Leute erſchraken davor. Aber ſie ſog ihre
Kräfte dent Solidaritätsgeift, den der Krieg geboren hatte. Sie

drang durch. Mehr als 2060 Genoſſenſchaften, zu einem Verband
vereinigt, arbeiten heute in den verwüſteten Dörfern; ſte haben dort
faſt die geſamten Wiederaufbaugrbeiten an ſich gezogen.
Soll Art iſt der, welcher den Vertrag mit Stinnes abge

ſchloſſen hat.
Das Abkommen wird natürlicherweiſe von den einen gebilligt, von

den andern angefeindet. Jedenfalls muß hier hervorgehoben werden,
daß Herr Stinnes ſeine Kraft zu meſſen hatte mit der eines Mannes
von praktiſchem Sinn, der einzig den Wiederaufbau Frankreichs aus
ſeinen Trümmern im Auge hat, der nur von Dingen redet, die er
kennt, der allen Formelkram verachtet, der, mit einem Worte, die
Generation des Krieges verkörpert. Heute zieht dieſe Generation den

je die Aviatik fahren zu laſſen, zu

Politikaſterei und allen veralteten Formeln, bedacht auf raſche, reale
Löſungen, nicht geneigt viele Umſtände zu machen, großzügig, den
großen ſozialen Problemen offen ins Auge ſehend, hat ſie in Luberſac
längſt einen ihrer Führer erkannt.“

Hentſchland.
Hie Juſttz der Alllierten.

Berlin, 4. Okt. (WTB.) Wie der amtliche preußifche Preſſe
dienſt erfährt, hat die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion auf die
Vorſtellung des Reichs und Staatskommiſſars wegen der Verhaftung
des Beigeordneten Dr. Leſchke geantwortet, die Entſcheidung über den
Antrag auf vorläufige Freilaſſung ſtehe den Militärbehörden zu, die
jedoch der Anſicht ſei, dem Antrage nicht ſtattgeben zu können. Die
Behandlung des Verhafteten im Gefängnis iſt etwas milder geworden.
Die Beiordnung eines tüchtigen Verteidigers iſt ſichergeſtellt, auch iſt
ein beſonders erfahrener franzöſiſcher Advokat herangezogen. Alles,

was zur Erleichterung der Lage des Verhafteten geeignet iſt, iſt ge
ſchehen. Das Kriegsgericht des franzöſiſchen Generalſtabs in Mainz
hatte Leſchke am 15. September zu 4 Jahren Gefängnis ſowie einige
Mitangeklagte zu ähnlichen außerordentlichen hohen Gefängnisſtrafen
verurteilt. Das Staatsminiſterium wird nichts unverſucht laſſen, um
im Einvernehmen mit dem Auswärtigen Amt die Aufhebung oder
Milderung dieſes außerordentlich ſcharfen Urteils zu erzwingen.

Steckbrief gegen den Mordkumpan Brandt.
Berlin, 5. Okt. (WTB.) Wie eine Zeitung meldet, iſt vom

Unterſuchungsrichter gegen den flüchtigen Günther Brandt aus Kiel
in der Mordſache Rakhenau ein Steckbrief erlaſſen worden und eine
Belohnung von 1 Million auf ſeine Ergreifung ausgeſetzt.

Vom Münchener Hochverratsprozeß.
„München, 5. Okt. (WTB.) Fechenbach hat geſtern dieſelben

Gründe für ſein und Eisness politiſches Handeln angeführt, wie bei
dem früheren Prozeß in Sachen der Kriegsſchuldlüge. Die Beziehun
gen zu dem franzöſiſchen Journaliſten Pahot hat er jetzt eingeſtanden
unter dem Druck der Ausſagen ſeiner Frau. Bisher hatte er ſie ab
geleugnet.

Die Verſicherungsgrenze.
„Berlin, 4. Okt. (WTB.) Der ſpyzialiſtiſche Ausſchuß des

Reichstages ließ die Verdienſtgrenze bei der Verſicherungspflicht der
Angeſtellten fallen, nur einige wenige näher bezeichnete Stellen mit
einen Einkommen über 500 000 A ſind in Zukunft verſicherungsfrei.

Hrovinz und Vachbarländer.

Um die neuen Löhne der Vauarbeiter.
Nach einer Mitteilung die wir vom BezirksarbeitgeberVerbend

für das Baugewerbe und verwandte Verufe der Provinz Sachſen und
Halle erhalten, ſind in der letzten Sitzung des Vezirkslohnamtes für
das Baugewerbe am 3. September gegen die Stimmen der Arbeitgeber
folgende Löhne durch iedsſpruch normiert worden:

Vom 1. bis 14. Oktober 1922 96,20 A Stundenlohn,
Vom 15. bis 31. Oktober 1922 103,60 Stundenlohn.
Narh der Mitteilung. die uns vorliegt, iſt die Annahme dieſes

Schiedsſpruches von den Arbeitgebern noch nicht ausgeſprochen worden.
Die Zuſammenkunft in den nächſten Tagen wird die Haltung der
Arbeitgeber feſtlegen.

öchiedsſpruch für den mitteldeutſchen Vraunkohlenberghau.

Man ſchreibt uns: SNachdem Ende voriger Woche ein Schiedsſpruch für eine neue
Lohnerhöhung ab 1. Oktober im weſtfäliſchen Steinkohlenbergban ge
fällt warde, kam es am Dienstag dieſer Woche im Reichsarbeits-
450 A betragen, würden ſich die Zulagen im mitteldentſchen Braun
kohlenbergbau. Hervorzuheben iſt, daß der Spruch ſowohl für den
weſtfäliſchen Steinkohlenbergbau als auch für den mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau ohne Mitwirkung von Arbeitgeber Vertretern zu
ſtande gekommen iſt. Dieſe lehnten jede Mitwirkung in einem Schieds
gericht zum Zwecke einer neuen Erhöhung der Löhne für den Monat
Oktober ab, da ſie überzeugt ſind, daß die letzte große Lohnerhöhung
für den Monat September ausreicht, um die Verteuerung der Lebens
haltung auch für den Monat Oktober auszugleichen. Jn einer weiteren
Lohnerhöhung ſehen ſie eine nicht zu rechtfertigende ſchwere Belaſtung
der geſamten deutſchen Wirtſchaft und brachten durch ihre Nichtteil-
nahme an dem Schiedsgericht zum Ausdruck, daß ſte die Verantwor
tung für die Folgen dieſes Schiedsſpruches auf das geſamte deutſche
Wirtſchaftsleben ablehnen und dem Herrn Reichsarbeitsminiſter über
laſſen müſſen.

Den Bergarbeitern der Kernreviere des mitteldentſchen Braun
kohlenbergbaues ſoll nach dem am Dienstag gefällten Schiedsſpruch
vom 1. Oktober ab eine Lohnerhöhung im Betrage von 92 Prozent der
für den Ruhrbergban feſtgeſetzten Zulagen gewährt werden. Da dieſe
150 A betragen, würden ſich di Zulagen im mitteldentſchen Braun
kohlenbergban auf 138 begziffern. Für die Randreviere ſoll die Zu
lage 90 Prozent der Erhöhung für die Kernreviere betragen. Jn die
Lohnerhöhungen iſt eine Erhöhung des Kinder und Hansſtandsgeldes
auf je 29 einbegriffen. über die Annahme des Schiedsſpruches
ſollen ſich die Parteien bis zum 9. Oktober dem Reichsarbeitsminiſte-
rium gegenüber entſcheiden. Die Arbeitgeber haben den Spruch in
Verfolg ihrer oben wiedergegebenen Anffaſſgig bereits abgelehnt.

Großfener in Magdeburg.
Aus Magdeburg wird depeſchiert: Durch ein Großfeuer wurde
in der vergangenen Nacht die Zichvriendarre der Brandtſchen Erben
in Magdeburg vollſtändig vernichtet. Als Urſache des Brandes nimmt
man Selbſtentzündung an.

4 Weimar, 4. Okt. Da die ſtreikenden Holz arbeiter bis zum
30. September die Arbeit nicht wieder aufgenommen haben, iſt ſetzt die
Ausſperrung der Holzarbeiter in Thüringen verfügt worden.
Calbe 4. Okt. Die Zuckerfabrik Calbe a. S. hat für die Be

en 360 Zentner Zucker, pro Pfund zu 16 zur Verfügung
geſtellt.

Erfurt. Okt. Die Eduard Lingel SchuhfabrikA.G. in Erfurt ſtiftete anläßlich ihres 50 jährigen Beſtehens der Stadt
Erfurt eine Million Mark für ſoziale Zwecke, ſowie derHandelskammer Erfurt 200 9000 Ferner errichtete die Geſellſchaft
eine Penſionskaſſe für die Arbeiterſchaft in namhäfter Höhe.

Halleſches Kunſtleben.
Die Jntendanz des Halleſchen Stadttheaters bittet die Theater

beſucher um pünktliches Erſcheinen zum Beginn der Vorſtellungen, da
während des Spiels auf keinen Fall die Türen geöffnet werden können

Nachzügler müſſen den Schluß eines Bildes abwarten.
Die Gerhart Hauptmann-Morgenfeier,

die das Stadttheater anläßlich des 60. Geburtstages des Dichters im
Rahmen der künſtleriſchen Morgenfeiern („Von deutſcher Art und
Kunſt“) veranſtaltet, findet am Sonntag den 15. Oktober, .1124 Uhr
vormittags ſtatt. Es iſt der Jntendanz gelungen, den bekannten Ber
liner Kritiker und Schriftſteller Dr. Ernſt Heilborn für den ein
leitenden Vortrag über Hauptmann zu gewinnen. Zur Aufführung
kommt der 5. Akt aüs Hauptmanns letztem Drama „Das Opfer“
(Jndipshdi), das in Dresden mit ſehr ſtarkem Erfolg in dieſem Jahre
ſeine Uraufführung. erlebte. Das weitere Programm bringt Rezita

Nutzen aus der harten Schule, durch die ſte gegangen iſt: feind aller auf 1500 in dieſem Jahre geſtiegen iſt. tivnen aus „Hanneles Himmelfahrt“, „Ketzer von Soana“, „Anna“.

h eheooeeSSò D e e e thheeeeeeoeeeeeeeEeEeè en S cceeeceecngeeeeeee5gàòBerlehrsweſen.
Für den Bahnbau Merſeburg Zöſchen Leipzig.

Wünſche des Leipziger Verkehrsverbandes und der Merſeburger
Jnduſtrie betrifft die Anfrage der Abgg. Dr. Philipp, Dr. Reichert
und Domſch an die Reichsregierung: „Jn einer Beſprechung mit
Vertretern der Stadt e de g., der Jnduſtrie dieſer Gegend
und des Leipziger Verkehrsverbandes iſt laut Preſſenachrichten ſeitens
des Vertreters des Reichsverkehrsminiſteriums erklärt worden, das
Reich müſſe aus finanziellen Gründen die Fortſetzung des Bahn
baues Merſeburg Leipzig bis Zöſchen unterbrechen, da
dazu augenblicklich noch 50 Millionen Mark benötigt würden; an
eine Weiterführung bis Leipzig, die 400 Millionen Mark koſte, ſei
nicht zu denken, da die Kredite verſagt würden. Auf die Mitteilung,
daß die beteiligten Jnduſtrien einen Zuſchuß zum Bau von 200 Milli-
onen geben wollten, erklärte der Verkreter des Verkehrsminiſteriums,
daß auch dann an eine Verwirklichung des Planes vorläufig nicht zu
denken ſei. Dieſer ablehnende Standpunkt wurde mit dem Hinweis
begründet, das Oberbergamt Halle habe die Bahn nicht für nötig
erklärt. Die ſächſiſche Braunkohleninduſtrie iſt dagegen von der
Not wendigkeit dieſes Bahnbaues überzeugk.
Aus dieſen Nachrichten geht hervor, daß das Reichsverkehrs-

miniſterium in dieſer Frage ſich den einſeitig preußiſch-halliſchen
Standpunkt anzueignen ſcheint. Das Unberückſichtigtlaſſen der ſächſi
ſchen Verkehrswünſche, das auch anderwärts immer wieder in Er
ſcheinung getreten iſt, widerſpricht den in Sachſen anläßlich der
Schaffung der Reichseiſenbahnen gehegten Erwartungen. Jſt die
Reichsregierung bereit, den Vorgang aufzuklären und Sorge dafür
zu tragen, daß in dem geſchicht lichen Wettkampf zwiſchen

Halle und Leipzig um den Vorrang im Verkehr durch die
Leipziger Tieflandbucht die Reichseiſenbahnverwaltung ſich grundſätz-
lich von den einſeitig preußiſch-halliſchen Überlieferungen befreie?
Um eine Beantwortung der Anfrage während der Vertagung des
Reichstages zu ermöglichen, wird um ſchriftlichen Beſcheid gebeten.“

Über die erwähnte Beſprechung im Reichsverkehrsminiſterium
haben wir bereits im Auguſt einen ausführlichen Bericht veröffentlicht
und hierin auf die Rivalität Halle Leipzig, den Hemmſchuh der
Entwicklung des Merſeburger Jnduſtriegebiekes, verwieſen. Um ſo
mehr iſt die Anfrage der fächſiſchen Abgeordneten zu begrüßen, die
einen weiteren Schritt vorwärts bedentet. Wünſchenswert wäre es,
wenn das Verkehrsminiſterium ſich Unterlagen über den bereits jetzt
beſtehenden Verkehr Leipzig Merſeburg und vor allem über den
Braunkohlenverſand aus dem Geiſeltal in Richtung Leipzig beſchaffen
würde. Berückſichtigt man dazu die Aufſchließungsmöglichkeit des
Kohlenbeckens an der Luppe-Aue, ſo dürfte die ablehnende Haltung
des Verkehrs miniſteriums nicht aufrecht zu erhalten ſein.

Berlin (Friedrichſtraße) Merſeburg.
Ein unſcheinbarer Bahnbau von Jebes-Bergfrieden nach Wieſen

burg bei Belzig, der bereits vor dem Kriege begonnen würde, geht
ſeiner Fertigſtellung entgegen und wird im Frühjahr 1923 dem Ver

kehr übergeben werden. eSo unanſehnlich ſich dieſe Tatſache anſteht, ſo überaus wichtig iſt
ſie, wenn man bedenkt, daß hierdurch zum erſten Male eine durch
gehende Verbindung Nord- und Süäddentſchlands
ohne Umgehung Berlins hergeſtellt wird. Dieſe Bahnlinie vermittelt

einen ununterbrochenen Verkehr zwiſchen Königsberg und München.
Wenn man alſo von Merſeburg nach Königsberg, Kowno oder Peters-
burg will, ſo kann man hier einſteigen und im Beſtimmungsort aus
ſteigen, vorausgeſetzt, daß Merſeburg dann den ihm zukommenden Platz
im Fernverkehr errungen hat.

Jebes-Bergfrieden iſt bisher Endſtation der RoßlauWieſenburger
Bahn; Wieſenburg liegt an der Strecke Berlin Güſten-Sanger
hauſen. Roßlau hat über Deſſau Verbindung nach Magdeburg,
Cöthen, Halle, Wittenberg und Bitterfeld. Nun iſt die
neue Durchgangsſtrecke über Wieſenburg- Deſſau Bitterfeld nicht
länger als die Strecke Berlin-Jüterbog- Bitterfeld. Die letztere
Strecke iſt ſehr ſtark belaſtet. Hinzu kommt, daß Deſſau für ſeine auf
blühende Großinduſtrie (Bamag, Schultheiß und Junkers) unbedingt
an den Fernverkehr angeſchloſſen werden muß. So wird in Zukunft
ein Teil der Züge Berlin Halle und Berlin Leipzig über die neue
Bahnſtrecke geleitet werden. Dadurch, daß Züge vom Berlin-Char
lottenburger bezw. Schleſiſchen Bahnhof abgelaſſen werden können, iſt
die große Route Petersburg Berlin Rom ohne das läſtige Um
ſteigen und Durchqueren Berlins möglich geworden. Wenn es ſich
weiter erreichen läßt, den Nordring in Berlin von Charlottenburg bis
Geſundbrunnen für D-Zugbenutzung einzurichten, dann wird es mög-
lich ſein, eine durchgehende Verbindung von Skandinavien über Berlin
nach Jtalien herzuſtellen und Berlin iſt dadurch in der Lage, den
Durchgangsverkehr wieder an ſich zu ziehen, der vielfach über Kiel
Hamburg Hannover München geleitet wurde. Jm letzteren Falle
könnte man dann auch von Merſeburg bis Stralſund oder Stettin
fahren, ohne umſteigen zu müſſen.

Angeſichts dieſer groß angelegten Pläne, die für unſere Jnduſtrie
an Bedeutung gewinnen und zum Teil bald in die Wirklichkeit um
geſetzt werden, heißt es für unſere Verkehrspolitik zielbewußt an der
Erreichung beſſerer P-Zug Anſchlüſſe zu arbeiten. m.

Tahrnreigerinäie auf J 36Fahrpreſgermäh gung auf deutſchen Vahnen.

Auf der Reichsbahn wird Fahrpreisermäßigung zunächſt grund
ſätzlich für Kinder gewährt; Kinder vom vierten bis zum zehnten
Jahr zahlen die Hälfte jüngere Kinder ſind frei, wenn ſie keinen

ankündigt; die Teilnehmer müſſen einem behördlich anerkannten
Jugendpflege- Verein angehören; für längere als dreitägige Ausflüge
wird dieſe Fahrpreisermäßigung nicht gewährt. Für Schüler
und Studilerende werden für die dritte und vierte Wagenklaſſe
Ferienkarten zum halben Fahrpreis ausgegeben, die zur Fahrt zwiſchen
Univerſitäts- oder Schulort und dem Heimatsort zum Beginn und
Ende der Ferien berechtigen. Auch im Jntereſſe der öffentlichen
Krankenpflege, an mittelloſe Kranke, Kriegsteilnehmer und Kriegs
beſchädigte und Wanderarbeiter wird Fahrpreisermäßigung gewährt,
über deren Einzelheiten die Fahrkartengusgaben Auskunft erteilen.
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5 ſolle GElektriſ eng do Nearling Walhrung der Verliner Bahnen
Die Berliner Stadt, Ring und Vororthahnen ſollen in Zukunft

elektriſch betrieben werden; die Vorarbeiten für die Elektriſterung der
beiden Vorortſtrecken Berlin Hermsdorf und Berlin Bernau von je
etwa 30 Kilometer Länge ſind in vollem Gange. Für den elektriſchen

Betrieb ſollen auch neue Perſonenwagen eingeſtellt und Ver
ſuche mit einer Einheitsklaſſe gemacht werden, wie ſie auf den
Hamburg Altonger Vorortbahnen ſeit langem beſteht. Die neuen
Wagen, bei denen das Haupigewicht auf ſchnelles Aus und
Einſteigen gelegt wird, um den Verkehr möglichſt verdichten zu
können, werden in den nächſten Wochen fertiggeſtellt ſein bereits im
November und Dezember ſollen, wie die „Reichszentrale für Deutſche
Verkehrswerbung“ erfährt, Probefahrten auf der Stadtbahn ver
anſtaltet werden, um die beſte Bauart zu erproben; es iſt auch beab
ſichtigt, den Ein und Ausſteigeverkehr durch den Film aufnehmen
zu laſſen, um auf Grund des bewegten Bildes feſtzuſtellen, welche An
ordnung der Türen die Zweckmäßigſte iſt.

e

Die Hienſtkohlenlage bei der Reichsbahn.

Wie unzureichend die Reichsbahn in dieſem Sommer mit Loko
motivbrennſtoffen beliefert worden iſt, geht aus folgender überſicht
hervor. Der Dienſtkohlenvorrat betrug am 1. April d. J. 574 000 To.
reichte für 12 Tage. Bis Ende Auguſt wurden aus r 4

ommer(einſchl. Polniſch-Oberſchleſien) gegenüber einem in den
mongaten verhältnismäßig niedrigen Verbrauch von insgeſamt etwa
6 259 000 To. und gegenüber einem planmäßigen Lieferungsſoll von
rund 7 000 000 To., nur etwa 5 250 000 To. geliefert, das heißt etwa
75 Prozent desSolls und rund 1000 000 To. weniger als verbraucht
wurden. Juch im Auguſt lieferte die Ruhr nur rund 70 Prozent des
planmäßigen Pflichtquantums von fördertäglich 39000 To., d. h. etwa
27 000 To., obwohl die Förderung in den. letzten Wochen geſtiegen iſt:
noch weit mehr blieb Oberſchleſtien in den Lieferungen zurück, ſo daß
von dem fördertäglichen Geſamtzoll von rund 51 000 To. nur etwa
34 000 To. 66 Prozent geliefert wurden, mithin im laufenden Monat
vorausſichtlich rund 920 000 To., während der Verbrauch auf 1 350 000
Tonnen zu ſchätzen iſt, ſo daß über 400 000 To. Auslandskohlen be
ſchafft werden müſſen, lediglich zur Deckung des laufenden Verbrauchs
ohne Bevorratung. Zur Zeit beträgt der Dienſtkohlenbeſtand etwa
1050 000 To., reicht alſo durchſchnittlich für 23 Tage, jedoch ſind in den
meiſten Bezirken die Beſtände geringer, da im beſetzten Gebiet auf
Verlangen der Entente weſentlich höhere Vorratsmengen gelagert
werden müſſen. Die Verſtärkung der heimiſchen Dienſtkohlenlieferung
iſt daher nach wie vor unbedingt erforderlich und als Auswirkung des
Überſchichtenabkommens muß die Reichsbahn eine erhebliche Lieferungs
verſtärkung für die Folge erwarten.
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Anterkunſtsvermittlung in Verlin.
Das Bedürfnis nach einer Stelle, die jederzeit bereit und in der

Lage iſt, zureiſenden Fremden eine preiswerte Unterkunft nachzuweiſen,
iſt in letzter Zeit wachſender Zimmer und Wohnungsnot immer ſtärker
geworden; um dieſem Bedürfnis zunächſt für Berlin abzuhelfen, hat
die Zentrale für den Fremdenverkehr GroßBerlins in Verbindung
mit dem Magiſtrat bezw. dem Städtiſchen Verkehrsamt eine eigene
Organiſation geſchaffen, die „Unterkunftsvermittlung der Zentralſtelle
für den Fremdenverkehr Großberlin“ (Udece). Die Udece hat die Auf
gabe, zureiſenden Fremden, die ſich nicht ſelbſt ein Zimmer beſchaffen
können, Unterkunft. in Hotels und Penſionen, oder ſoweit dieſe beſetzt
ſind, in Privatkwohnungen zu angemeſſenen Preiſen zu verſchaffen.
Das Udece- Büro hat ſeinen Sitz in den Räumen des Städtiſchen Ver
kehrsamtes, Deſſauerſtr. 1 (Nähe Potsdamer- und Anhalter Bahnhof)
und iſt mit dem Fernſprecher unter Nollendorf 8531 zu erreichen.

en
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Merſeburg und Amgegend.
Oktober.

Von der Wintermode.
Was trägt man Mantel- und Jacken-Kleid. Die gut angezogene

Frau. Und der Jumper
Die Ungnade des Himmels, die uns um den Sommer betrogen,

droht uns den Winter zu bringen, ehe wir den melancholiſchen Zauber
ſonniger Herbſttage genoſſen haben. Man ſpricht von Pelzen, von
warmen Mänteln und hängt leichte Kleider und Umhänge zur Seile.

Die ganze Saiſon der Herbſtkleiber an den Ateliers vorüber
gegangen, man greift nach den Winterkleidern, nach Pelzmänteln.
Mantelkleider werden wieder viel getragen, dieſe Kombination
die ſo praktiſch iſt, weil ſie einfach und doch den re v „angezogen“
in ſich birgt. Bogs und Pelzſchärpen werden zu dieſen Mantelkleidern
wenig gebraucht, da ſie, der neuen Mode nach, bis an den Hals ge
ſchloſſen werden.

Spricht man davon, was Mobe iſt, ſo kann man in Kürze ſagen,
tagsüber, für die Straße, gilt die Uniform des Jackenkleides neben
Mantel u Mantelkleid. ir haben in den letzten Jahren gelernt,
von der Uniform des Straßenkleides ausgiebigen und geſchmackvollen
Gebrauch zu machen. Man kann mit Genugtuung feſtſtellen, daß ſich
bei uns wieder ein vielgeſehener Typus der gut angezogenen Frau
herausgebildet hat. Sie trägt ein gut gearbeitetes Jackenkleid und in
der Harmonie von Strumpſ, Schuh, Taſche und Handſchuh zeigt ſich
der gute Geſchmack. So unauffällig der Anzug auch iſt, und das iſt
ja das Schöne daran, dem Kenner von Frauenelegang fällt ex doch
gewaltig auf. In dieſer Richtung ſollen wir weiter ſtreben, nämlich
das Schlichte, Unauffällige für die Straße beibehalten, das, was uns

kleidet, unbeirrt von allen Phantaſiejacken der unendlich vielfältigen
Mode.

Sprechen wir von der „Dame ohne Auto“, von der Frau, die am
Tage an dem geſchäftigen Leben teilnimmt, dann wird ein richtiges
Jackenkleid ſtets als erſtes am Platze ſein. Auch ein Mantel, denn
er wirkt wie die Jacke, eng und ſchlank. Die Linie iſt flotr und jugend
lich, das iſt auch der Grund für bie Beliebtheit der Jacke. Die Frau
von heute will ſich e erhalten. Sie kann wählen zwiſchen dem eng
um die Hüften geſpannten, faſt ſchon faltig gerafften Mantel oder
Jacke, oder der geraden FJorm, die vielleicht weniger ſchick, aber dafür

mer vornehm wirkt. Alles daran iſt in die Länge gezogen. ieſchen mit oder ohne Klappen, oder mit Pelzverbrämung, Ken ſehr

Der Pelzbeſatz iſt ſparſam, manchmal nur als Verbrämung an
cht. Das Wichtigſte beim Straßenkleid iſt der gute Wollſtoff und
iegene Schneiderarbeit. Unter den Stoffen hat man die Wahl
n glatten und gerippten Velours de laines, ſowie ganz glatten
48, glatt und ganz breit geſtreift. Dieſe neuen e Stoffe,

ſchön zwar, weich und mollig, ſelbſtverſtändlich in biskreten Farben

zu erſcheinen.
Kleid iſt vorwiegend engärmelig und ziemlich anliegend.

Raffungen aller Art geben dieſen Kleidern Linie und Form.

690 fähriges Geſchäftsjubiläum. Das Bankhaus Friedrich
ltze, Merſeburg a. S., ſieht in dieſen Tagen auf ein 60 jähriges

45
e

P

t wird, neuerdings wieder beim Wohlfahrtsamt eingegangen.wurde eine Lederſpende im Werte von 25000 emeen
Sonntagsſfahrkarten auch im Winter. Wie die „PPN. er

n, werden die Sonntagsfahrkarten, durch dexen weſentlich er
en Preis der Ausflugsverkehr der größeren Städte und damit

lungsmöglichkeit der ſtädtiſchen Bevölkerung begünſtigt werden
auch Kach der mit dem 1. Oktober eingetretenen e en
ſwerſtändlich unter entſprechender Erhöhung und auch für die

des am ?2. Oktober in Kraft tretenden Winterfahrplanes beibehalten
en. Die Mindeſtfracht für Expreßgut erhöht ſich ab 1. Oktober

äuf 75 t„Der Aufenthalt auf der Plattſorm iſt verboten.“ Die neuen
Einheits-Durchgangswagen 4. Klaſſe ſind ſo gebaut, daß die Reiſenden

t emeinen ohne Gefahr auf den Plattformen aufhalten können.
elne Reichsbahndirektionen tragen aber Bedenken den Aufenthalt

Das Eiſenbahnzentralamt hat deshalb
r an den Reichsverkehrsminiſter berichtet. Bis zur Entſcheidung
eichsminiſters empfiehlt das Zentralamt, Papierſtreifen init der

„Der Aufenthalt auf der Plattform iſt verboten!“ an den
en der Wagen neben der Tür anzukleben.

Einzel
auf der Plattform zu geſtatten.
n

Darü

as öſt
Hierbei

hat auch zwei
Nähere Nachrichten

ſchwierigkeiten berichtet, welche eine glatte Exledigung des Einkaufs
äfts in dieſem Jahre unmöglich machen. Trotzdem wird die Kom

niſſion ſich bemühen, Geflügelfutter für die Vereinsmitglieder heran
zuſchaffen und im Geflügelhof Merſeburg (Lindenſtraße) zum Verkauf
hereit zu ſtellen. Ausgeſtellt im Vereinszimmer waren diesmal vier
Stück junge ſchwarze Zwergbantams des Herrn Schwerdtfeger-

ReuRöſſen, die eine gute Entwicklung, tadelloſes Gefieder uſw. zeigten
und eine ſorgfältige Pflege verrieten. Die Tiere wurden e günſtig
beuxteilt. Einem weiteren Austauſch von n und Erfahrungen
in Geflügelwirtſchaftsſachen folgte gegen 10 Uhr der Schluß der Ver
ammlung.ſenig Vir Kinderreichen. Was verſteht man unter dem Bunde der

Kinderreichen Der Bund ver Kinderreichen ſetzt ſich aus Familien
zuſammen, die über A Kinder und mehr verfügen. Witwen mit 3 Kin
dern gehören ihm gleichfalls an. Er erſtreckt ſich über das ganze
deutſche Reich und erfreut ſich u en en ber Unter
ſtützung der ſtaatlichen und kommunglen Behörden.
Dieſe Unkerſtützung iſt zwar er gekommen, aber ſie iſt da. Jn dieſen
Tagen wurde in Weißenfels und Neu-Röſſen eine Orts-
gruppe des Bundes gegründet. Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein
wird am Sonnabend, den 7. d. M., abends 8 Uhr im Herzog
Ehriſtian hier eine Gründungsverſammlung abhalten. Jnter
eſſenten können wir nur dringend raten, an der Verſammlung teilzu
nehmen.

159. Bildungsabend. Wir weiſen auf den 159. Bildungsabend,
Montag den 9. Oktober (Herzog Chriſtian) hin. Mittelſchullehrer
Thielſen wird einen Lichtbildervortrag halten über den ſpaniſchen

c

Maler und Kupferſtecher Goya Lucientes, der mit Recht der
Hlinger des 18. Jahrhunderts genannt wird. Wir brauchen wohl nicht
erſt beſonders hervorzuheben, daß dieſer Abend ein äußerſt genußreicher
werden wird. Herr Thielſen verſteht es ausgezeichnet, uns in die

Werke der Kunſt und beſonders in die Schöpfungen dex Maler einzu
Goyas Radierungen werden zu intereſſanten Vergleichen mit

K inger gnregen, den Herr Thielſen ja bereits vorführte. (S. Anz.
Nanmann-Jugendbund. Die diesmalige Verſammlung findetSonnabend den 7. Oktober d. 9 abends 8 ühr, im Herzog Chriſtian

ſtatt. Das Erſcheinen aller ktglieder iſt dringend erw nſcht.
r

Kreisausſchuß für Jugendpflege des Kreiſes Merſeburg.
Mittwoch den 4. Oktober, vorm. 10 Uhr, fand im Jugendheim

J Chriſtian eine r des Kreisausſchuſſes für
ugendpflege ſtatt, zu der der Landrat die Mitglieder eingeladen

hatte. Die Verhandlungen leitete der e e eger, Oberlehrer
e m prich. Es wurde folgendes beſchloſſen: Der Jugendpflege-

ezirk VIII wird, weil er zu viel Ortſchaften umfaßt, in Bezirk 8a und
eteilt. Zu 8 a gehören Keuſchberg, Dürrenberg; die übrigen Ort

5 ſten bilden den Bezirk 8b. Wegen e eines Turn und
Spielplatzes und einer Badeanſtalt in Deh n ſollen die notwendigen
Schritte unternommen werden. Jn Schkeuditz ſollen für dieſen
Winter regelmäßige Abende für die geiſtige Fortbil m eingerichtet
werden. Einen Plan dafür wird der Bezirksleiter für Schkeuditz auf
ſtellen. Das von der e re Buchkampfſtelle herausgegebene
Flugblatt: Weg mit dem Giftel ſoll im Kreiſe überall verbreitet
werben. Jm Bezirke Niederbeung hat dieſes Flugblatt bereits Zu
timmung gefunden, erfreulicherweiſe verbreiten es hier beſonders auch
ie Geſchäftsleute. Betont wurden aber die poſitiven Maßnahmen

Verbreitung guter Bücher, Leſeabende uſw. Die gemeinſamen Ver
anſtaltungen der Jugendpflege und Jugendbewegung werden ſich, z
nach den örtlichen Verhältniſſen der einzelnen Bezirke, auf Jugend
und Volksfeſte und Bildungsabende beziehen. Der e end
pfleger berichtet auf Grund amtlichen Materials über den Alkohol-ren beiderlei Geſchlechts, der einen S r

Um att: „Aufang angenommen hat. Das von ihm entworfene Flugb
z u m d e e einen ſchlimmen Feind findet Zuſtimmung und ſoll unter den Jugendlichen verbreitet werden. Die
nächſte Sitzung findet am 6. Dezember wieder im Herzog Chriſtian
ſtatt. Thema: Das Reichsjugendwohlfahrtsgeſe t.

Von der Arbeiter 6amariterKolonne.

Der geſtrige Vortragsabend der hieſigen Arbeiter-Samariter
Kolonne war gut beſucht. Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein ſchil
derte das Leben und Wirken der Zellen im menſchlichen Körper und
die Schädigungen, die dieſe treffen. Er zeigte anſchaulich die Beein
trächtigung des Zellenlebens durch flüſſige und gasförmige Stoffe
Dann folgte eine eingehende Darſtellung der Entwicklung und Wir
kung einer Reihe von Erkrankungen, beſonders der Tuberkuloſe und
Geſchlechtskrankheiten.

Wirtſchaftliche Not und Krankheit bedingen einander. Aber ebenſo hängt nach den Ausführungen des Redners auch die ſittliche Höhe

eines Volkes von ſeiner wirtſchaftlichen Lage ab. Die drei Begriffe:
Not, Krankheit, ſittlicher Tiefſtand,

ſind nicht von einander zu trennen. Niemals habe die Moral di
Wirtſchaft gemacht, ſondern ſtets wäre das Umgekehrte der Fall ge
weſen. Es wäre daher kein Wunder, wenn bei der heutigen Wirt
jchaftsart, die aus dem Verhalten der Valuta nicht mehr erklärbar
wäre, Krankheiten aller Art und die Unſittlichkeit zunähmen. Auch
die Wohnungsnot habe letzten Endes ihre Urſache in wirtſchaftlichen
Verhältniſſen. Und ſie wäre ihrerſeits wiederum Urſache einer großen
Anzahl von Krankheiten und der zunehmenden Verrohung. Alles das
wäre beſonders verhängnisvoll für die heranwachſende er Gerade
für die Reiſezeit ſeien ſolche Verhältniſſe, wie ſie heute n be
denklich. Wenn ſich heute nun gar Stimmen hören ließen, die einen
Abbau unſerer Fürſorgeeinrichtungen wünſchten ſo riefe es heute

„nicht Abbau, ſondern weiterer Ausban!“
Man möge weniger rauchen und trinken und beſcheidener leben, ſtatt
deſſen aber Mittel aufbringen für den Wohnungsbau,. Es gäbenoch weite Kreiſe, die e Lebenshaltung erheblich einſchränken

könnten. Von den zwei Säulen Sprache und Geſundheit
die noch die einzigen Stützen deutſchen Volkstums wären, ſei die
leere geborſten. Zahlenmäßig belegte er dann die gefährliche Aus K
wirkung der Knochenerweichung unter den Säuglingen, der Tuber
kuloſe, der Geſchlechtskrankheiten des Alkoholismus, des Nikotin
erra Be der Krankheiten im Allgemeinen Auch wies er an ſehr
laren Beiſpielen nach, welchen wirtſchaftlichen Verluſt jeder Krank

heitstag für unſer Volk bedeutet. Wir hatten ja ſo glänzend bewieſen
daß wir zu ſterben verſtänden, durch eine vernünftige Wirtſchaftsweiſe
und kluges Entſagen an Genuß ſollten wir nun zeigen, daß wir auch
leben wollen und können.

Tagesßalender

Donnerstag, 5. Oktober.Ev. Männer und Jugendverein: Mitgliederver ſammlung
Philharm. Orcheſter-Verein: 1. Konzert (lila Karten).
Beth: Geſellſchaftsabend.

Freitag 6. Oktober.
Philharm. Orcheſter-Verein: 1. Konzert (grüne Karten).
KPD.: Unterhaltungsabend in der Funkenburg.
Zentralverband der Angeſtellten Zuſammenkunft.

Sonnabend, den 7. Oktober.
Ziegenzüchter: Verſammlung.

Montag, 9. Oktober.
159. Bildungsabend.

Bildungsverein Neu Röſſen.

Am morgigen Freitag findet im Theaterſaale der Kantine 2 Leunga-
werke ein ſehr intereſſanter, weltwiſſenſchaftlicher Lichtbildervortrag
durch den bekannten Kosmologen en erlin ſtatt. Jn der erſten
Abteilung das Werden und Vergehen im Weltall, das Reich der Sterne
und ſeine Wunder Ganz beſonders inkereſſteren wird die Entſtehung
der Erde, Berge, Vulkane, Meere uſw. In der zweiten AbteilungAus der Vorgeſchichte der Erde, nach der neueſten Forſchung der be
rühmteſten Betten Wunderbare Bilder bringt die Serie: Ein
Welt und Menſchheitsſpiegel von der graueſten Vorzeit bis zur Gegen
wart, Anfang der Menſchheit, Urahnen des Menſchen, die Entwickelung
des Menſchen u. g. m. Ferner die Neuzeit der Erde ſowie Gegenwart
und Zukunft des Erdballs. Ein volles Haus dürfte einem derartig lehr
weichen Vortrage beſchieden ſein. Für die e de findet be
reits am Nachmittag 3 Uhr dieſer Lichtbildervortrag ſtatt, für Er
wachſene abends 738 Uhr.

s Leung Werke, 5. Okt. Der Katholiſche Männerverein
NeuRöſſen veranſtaltet am kommenden Sonntag im Theaterſaale
der Kantine 2 anläßlich ſeines 1. Stiftungsfeſtes einen Unterhal
tungsabend, der genußreiche Stunden verſpricht. Jm Programm
ſtnd an e Künſtlerkonzert eines Streichquartetts unter Leitung
des Herrn M. Schuch, Zithervorträge durch den Zitherverein Leung,
Klavierſolis ſowie eine durch 8 un amen vorgeführte Tanz
e e „Frühlings Erwachen“, einſtudiert durch Ballettmeiſter Ebe
ing Merſeburg. Auch e en oxträge ſind vorgeſehen.

s Dürrenberg, 5. Okt. Jn den Ruheſtand trat mit dem 1. Oktober
Rechnungsrat Linſel beim hieſigen Salzamt, dürfte indes noch aſeine diehergen Deenſtolegenhetten verſehen. Rechnungsrat Linſel iſt

der älteſte Beamte am hieſigen Salzamt, und zwar ſeit 18834. Damals
Sekretär, vekleidete er bis zum Ausbruch des Weltkrieges das Amt
eines Skandesbeamten nebenamtlich.

8 Dürrenberg, 4. Okt. Die Verwaltung des Amtsbezirkes Dürren
berg iſt vom 1. Oktober auf den ſtellvertr. Amtsvorſteher Le udolph
übergegangen.S ſchena, 4. Okt. Vor ungefähr 32 Jahren war der lange im
et 3 bezirk gehegte Wunſch nach Umwandlung in ein Poſtamt

3. Klaſſe erfüllt worden. an der ungünſtigen Zeitverhältniſſe und
der nötig gewordenen Sparſamkeit mußte das Poſtamt zum 1. Oktober
wieder in eine Poſtagentur zurückgewandelt werden. Sie wurde dem
e rn Penſionär Jockiſch in Quasnitz, Poetenweg, über
ragen.W Weſenitz, 4. Okt. Das Roden der Zuckerrüben hat in

den umgebenden Feldmarken auf den größeren Gutsverwaltungen be
gonnen, da das Anfahren der Rüben zu den nahen Zuckerfabriken
Schwoitſch und Körbisdorf, wohin die größten Lieferungen von hier
aus erfolgen, bereits in die Wege geleitet worden iſt. Der Krautwüuchs
iſt im allgemeinen üppig gediehen, auch die Wurzelfrucht befriedigt in
bezug auf die Gewichksmenge; jedoch der Zuckergehalt dürfte
gegen voriges Jahr zurückbleiben, da der Sommer zu kühl und
regneriſch war und es an ſchznen, warmen Tagen gefehlt hat

s Aus der Elſter- und Huppenaue, 4. Okt. Die ungünſtige reg
neriſche kühle Witterung hält die Ernte im hieſtgen Auengebiete, in
welchem dieſe an ſich ſpäter als in den Feldmarken heranreift, unge

wieder

wöhnlich lange hin, indem noch heute Sommerweizen auf
dem Stiele ſteht und auch noch Hafer eingeſcheuert werden muß.
Man befürchtet, daß das an ſich im Korn ausgezeichnet gewachſene Ge
treide noch gang durch Auswuchs und Verfaulen z unde geht, wenn
nicht bald nenſchein und rme helfend einwirken.

8 Aus dem Elſtertale, 4 Okt. Die Herbſtbeſtellung hat inden e Feldmarken allenthalben begonnen und ſchreitet raſt
wärts eilweiſe iſt mit Weizen, teilweiſe mit Roggen der Anfang

emacht worden. Bei erſterem meiſt aus dem Grunde, damit die
flanzen durch frühzeitige Beſtellung ſich noch recht veſtocken können

und widerſtandsfähiger in den Winter kommen Bei der vorhandenen
S erfordert die e der Acker nicht ſo erhebliche
Schwierigkeiten, wie dies ſonſt öfter im Herbſt bei Trockenheit der Fall
war, und es iſt auch auf einen regelmäßigen Aufgang des ausgeſtreuten
Samens zu rechnen

Kunſt Litergtur Wiſſenſchaſt.
Winter-Hüte 1922/23.

Die Unruhe unſerer Zeitverhältniſſe prägt ſich auch in Form,
Material und Farbe der winterlichen Hutmode aus, deren zahlloſe
Schöpfungen ſo verſchieden ſind, daß von einer ausgeſprochenen Mode
form nicht die Rede ſein kann. Es liegt lediglich an der geſchickten
Wahl der Trägerin, die für ihre Kleidung, Figur und für ihre Zwecke
paſſende Form herauszufinden! Eines nur iſt ihnen allen gemnein:
die ſehr weiche Verarbeitung der Köpfe. Jm übrigen liegt ihre Eigen
art diesmal im Material und in der Garnitur, an der keine Arbeit
e wird. Sie laſſen ſich kurz in zwei Arbeiten teilen: Stoff
üte Lederhüte.
Man ſieht kaum etwas anderes verarbeitet als Samt, ſei es als

er gterial, ſei es in Verbindung mit Brokat, Ramagee uſw.
er au

geben ſelbſtändig oder in anderer Zuſammenſeßung, z. B. mit Pelz,
das Material für alle die kleidſamen, neuen Formen, hauptſächlich
in Schwarz, Dunkelbraun, Dunkelgrau und einem ſchönen Königsblau.

ur Belebung der dunklen Grundform ſcheint man alle Farben
freudigkeit der leßten Jahre in den Garnituren zuſammendrängen zu
wollen. Schmale Kränze, Ranken und Roſetten aus winzigen Taft
röschen ſchmücken Kopf und Krempe. Eine andere neue Note als
Hutgarnitur geben die dicken Stoffrollen.
haben ſich die Metalldefekte auf die Winterhüte hinübergerettet.
Genaue Lehren zur Herſtellung aller Arten Hüte enthält das bunte,
reichilluſtrierte Heft: „Beyer's Jührer für Putzmacherei im Hauſe.
Die brennende Frage zur Beſchaffung des Winterhutes iſt gelöſt!
Jede Frau kann jetzt zur Umarbeitung und Selbſtfertigung ſchreiten.
Zu kaufen iſt das Album beim Buchhändler oder direkt für 66
einſchließlich Zuſchlag vom Verlag Otto Beyer, Leipzig-B., Poſt
ſcheck-Konto 52 279.

Auch Hüte aus Nappa, Knirſchleder oder Chaire (Rückſeite von
Nappa) werden beſchrieben. Jhre Garnitur beruht in Handarbeit.
Durch Hinzunahme von gleichfarbigem, aber abweichendem Leder
(auch Lack) als Jnkruſtationen, Flechten, Streifen werden vornehme,
ruhige Wirkungen erzielen

Vermiſchte Nachrichten

Aufklärung des Verliner Frauenmords.

einem

weil er ſich chGepäckſchein fanden die Beamten auch Jädicke und die ge
ſamten geraubten Sachen wurden auf dem Bahnhof beſchlagnahmt

Ein Flugzeng mit Jonrnaliſten abgeſtürzt.
Königsberg, 5. Okt. Ein auf der Fahrt von Königsberg nachMoskau befindliches Flugzeng iſt bei Kowno abgeſtürzt. Die Ja

des Flugzeuges, ein amerikaniſcher Jonrnaliſt, der Redaktenr
Frankf. Zeitung“, Georg Popoff, und der ruſſiſche Kurier, Schul
mann, haben ſchwere Verletzungen erlitten.

Jm D-Zug tödlich vernnglückt.
Durch einen eigenartigen Unglücksfall hat ein Reiſender des

HZuges Köln Hamburg ſein Leben verloren. Es wird uns berichtet
Der DZug Köln- Hamburg wurde in der Nähe von Appelhülſen von
der Tür eines vorbeifahrenden Güterzuges, die ſich geöffnet hatte,
geſtreift. Hierbei wurde der erſte Perſonenwagen des D-Zuges be
ſchädigt und gleichzeitig ein Reiſender ſo verletzt, daß er kurz darauf
verſtarb.

Von einem Toten erſchoſſen. Jn Le Havre hat ſich vor einigen
Tagen ein merkwürdiger Unfall ereignet. Eine Gruppe von Arbeitern
die an einem Bau veſchäftigt waren, hörten in ihrer Nähe den Knall
eines Schuſſes. Als ſie der Detonation nachforſchten, fanden ſie in
einer Grube einen Selbſtmörder der ſich mit einem Schuß in den
Kopf getötet hatte; die Waffe befand ſich noch in der krampfhaft ge
ſchloſſenen Hand des Toten. Die Arbeiter wollten die Leiche aus der
Grube ſchaffen. Bei dieſem Vorgang erfolgte plötzlich eine neue
Detonation, und einer der Arbeiter ſtürzte mit einem Aufſchrei zurück
in die Grube Die Kugel war ihm in den Leib gedrungen Bei der
Bergung der Leiche des e eine die gekrümmten Finger
des Toten den Abzug des Revolvers berührt und dadurch den Schuß

ausgelöſt haben. JUnterſuchungsergebnis der Urſachen der Oppauer Exploſion.
Der Reichstagsausſchuß zur Unterſuchung der Urſachen des Oppauer
Exploſionsunglücks hat dieſer Tage in Ludwigshafen feſtgeſtellt daß
eine poſitive Antwort nicht gegeben werden könne, daß aber die
größte Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß die Sprengſchüſſe
des Sprengmeiſters Humpe die direkte Urſache der Exploſion
waren. Unter keinen Umſtänden kann es ſich um eine Gasexploſion
handeln. Auch Verſäumniſſe ſind nicht feſtgeſtellt worden. Die Her
ſtellung des Ammonſulpatſalpeters iſt an ſich gang gefahrlos. Gefahr
bringend ſei nur die Spannung im Ammonſulfatſalpeter mit Spreng
ſtoffen, beſonders bei ſeiner Verkeilung. Gegen die weitere Fabrikation
dieſes Düngeſalzes ſei vom Standpunkt der Wiſſenſchaft nichts ein
zuwenden. Nur dürfe nicht mehr geſprengt werden. Das Akord
und Prämienſyſtem iſt ohne Einfluß auf die Möglichkeit des Unglücks
geweſen. J

„Hochwohlgeboren Zwiſchen Himmel und Erde geſchehen
immer mehr Dinge, von denen unſere Großmütter noch nicht geträum
haben. Dieſer Tage fühlte eine Dame, die in der Nähe von Neapel
auf dem Lande lebt, „ihr Stündlein kommen“, und zwar mit ſolche
Dringlichkeit, daß ſie es nicht wagte, erſt mit der Eiſenbahn nach der
Stadt zu fahren, ſondern ein Flugzeng benutzte, um auf ſchnellſtem
Wege in eine Geburtsklinik gebracht zu werden. Als das Flugzeug
in beträchtlicher Höhe ſich kurz vor Neapel befand, konnte ſich der
künſtige Exdenbürger nicht mehr halten und erblickte in 2000 Meter
Höhe das Licht der Welt. Die Mutter hatte es ſo eilig daß ſie ihren
Sohn ſozuſagen im Fluge gebvren hat. Vom juriſtiſchen Standpunk
aus dürfte die Feſtſtellung des Geburtsortes einigermaßen ſchwierig
ſein.

Leitung: Franz Rößner.
Vergntworllich: Dr. p. Stegfried Berger fitr den polittſchen Teit
und Fenilleton; Kurt Weinhold für Frovinz, Lokales Volkswirtſchaft. Ver
miſchtes und Sport; Franz Gomm r den Anzeigen und Neklametei:.

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßm ne Berſin-Wilmersdort. Laubacher Str. 35.

Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merkeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Stoffe, wie der bewährte Duvetine, glatt oder gereiht, er

Von der Sommermode
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der An

zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder

lätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög-

lichkeit berückſichtigt.

Denne Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Ent
S ſchlafenen danken wir allen denen, welche ſein
Grab ſo reich mit Blumen ſchmückten und ihm
das letzte Geleit zur Ruhe gaben. d

W. Marie Galander nebst Angehörigen.

Blöſien und Merſeburg, 5. Okt. 1922.

Aus auswärt. Blättern.
Verlobt.

Käte Pröſcholdt m. Dr.
Ernſt Poſer, Lengenfeld;
Hilde Kölling mit Hanns
Alsleben, cand. medl Wies
baden; Marianne Martini
m. Richard Tſchierſch, Halle.

Geboren.
Max Baumgardt, See

hauſen (Altmark), 1 S.
Geſtorben.

Jrene Steinle geborene
Graichen, Leipzig Werk
meiſter Auguſt Meinhardt,
65 J., Diemitz; Johanna
Frenzel geb. Hempel, 81 J.,

Halle; Stadtbauführer Emil
Horn, 55 J., Weißenfels
Lina Bergner, 56 J. Weißen
fels; Landwirt Wilh. Kirſch,
84 J., Langendorf.

6000 Mark an
Wiegand, Mälzerſtraße 8.

e Sein jeder Höhe bei entſpr.
Sicherſtellg. (Möhel2c.) auch
ohne Bürg. z. gürſt. Beding.,
beſch. Betriebskapitalien u.
Teilhab. ſowie Hyp. u. Bau
gelder. Näh. d. J. A. Pieper,
Naumburg S. Jägerſtr. 32 p.
Ausk. Koſtenl.

V. 46
Freikuvert!

bereitzuhalten.

Perſonenſtandsaufnahme.
Zur Reichseinkommenſteuerveranlagung 1922 iſt

eine Aufnahme des Perſonenſtandes nach dem Stande
vom 10. Oktober 1922 angeordnet.

Demzufolge werden alle Wohnungsinhaber oder
deren Stellvertreter hierdurch aufgefordert, die in den
nächſten Tagen zugeſtellten Wohnungsliſten unter genauer
Beachtung der auf der Vorderſeite befindlichen Anleitung
und unter Einhaltung der Kopfinſchrift gewiſſenhaft aus
zufüllen und nach Ausfüllung dem Hauseigentümer oder
deſſen Vertreter zu übergeben. Auf genaue Ausfüllung
der Spalte 11 Arbeitgeber des Steuerpflichtigen) wird
beſonders hingewieſen, da die Stadt dieſe Unterlagen
auch zu eigenen Zwecken benötigt.

Die Hauseigentümer oder deſſen Vertreter
haben daun die Wohnungsliſten fortlaufend zu
nummerieren und ſich genau davon zu überzeugen, S
daß ſämtliche Bewohner des Grundſtüchs nach dem
Stande vom 10. Oßtober 1922 in den Wohnungs-
liſten angegeben ſind.

Sofern dies geſchehen, iſt die für jedes Haus
beſonders ausgegebene Beſcheinigung unterſchriftlich zu
vollziehen und mit den Wohnunasliſten zur Abholung

Hauseigentümer oder Haushaltungen,
die eine Wohnungsliſte nicht erhalten haben, werden
gebeten, dieſe im Stadtſteueramt, Burgſtraße 1,
Rathaus, zur Ausfüllung anzufordern.

Jm übrigen werden die ausgefüllten Wohnungs
liſten mit Beſcheinigung vom 16. Oktober 1922 ab
wieder abgeholt.

Falls die Wohnungsliſten bis 29. Oktober 1922
nicht zurückgefordert ſein ſollten, erſuchen wir, dieſelben
umgehend im Stadtſteueramt,
ſtraße 1, abzugeben.

Merſeburg, den 3. Oktober 1922.
4622.

Für

Bekanntmachung.
e Die am 30. September d. J. abgelaufene Friſt
für den Aufbrauch der Jrachtbriefe alten
h NMuſters wird bis 31 März 1923 verlängert.

Eiſenbahn-Verkehrsamt Halle Saale.

Bekanntmachung.
den Amtsbezirk Spergan,

7 Gemeinden Leung, Röſſen, Göhlitzſch, Daspig, Cröll-
witz, Spergau, Kiſchfährendor', iſt gemäß des Beſchluſſes
des Amtsausſchuſſes vom 2. Juni 1922 eine Ver
waltungsgebührenordnung erlaſſen worden.

Die Ordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent-
lichung in Kraft und liegt in Leungwerke, Bau 617,
Zimmer 5, zur Einſichtnahme aus.

Leunawerke, den 3. Oktober 1922.
Der Amtsvorſteher f

J. B. Gornely.
ür den Bezirk Spergau.

ff.Altes

e

Freitag, den 6. Okt., nachmittags 4 Uhr, treffen ein

Bahnhof Frankleben ein Waggon

ung

Altes Rathaus, Burg

Der Magiſtrat.

Telchers Möhbe
untere Gr. Steinstr. 62,

einpſiehlt billige Schlafztmmer mit echt.
Marmor und Spiegel, Herren und Speiſße
zimmer, komplette Küchen, Plüſchſofos,

Schreibtiſche, Schränke,
Vertikos uſw.

Keine Ladenmiete, daher äußerſt preiswert.

Chaiſelongues,

Hans Halle a.

Jung. anſt. Mann ſucht
Möhl. Zimmer Schlafſtene,

Preis 500-600 M. monatl.
Ang. unt. 1048 a. d. Exped.

PuPpenwagen et
RNeuRöſſen, Pfalzſtraße 8.
Sportpaletot, felsgrau,

Maßarbeit, faſt neu,
und blauſeidenes Kleid
ſehr billig zu verk. Zu erfr.
Landkraftwrke. Gotthardtſtr.

ülkerhat Herrenkanra
zu verkaufen 5—-7. Uhr.

Unter-Alrenburg 8, 2 Tr.
Ein gebrauchter

Fuüll-Gfrfen
zu verkaufen

Kötzſchen Nr. 24.

Klapp-Kamerg,
9)12 (10)15), gut erhalten,
mit Dopp. Anaſtgm. 6,3,
Kaſſetten u. Zubehör preis
wert zu verk. Beſ. Sonnabd.
4.6 Uhr. Zu erfr. in der Exp.

Ein gutes, ſchweres

C Arbeitspferd,
da überzählig, zu verkaufen

Hlein-Kayng 23.
Freſtag Schlachtofegt

FrühwWellfleiſch Gehacktes
friſche Bratwurſt empfiehlt
G. Fiedler, Reumarkt 45.

Grüne Zomaten

Kaum 5 Minuten vom Hauptbahnhof!

upfer
p. R. M. 270.

Die neuen

überſichtlich auf Karton ge
druckt hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner

e Ritterſtraße 3

e

Rotguß p. R. M. 230. Messingp. R. M.200.
Wleres Mönen gen.

Blei p. Rg. M. 100. n R. m. 1600
Frau Staben, NeuRöſſen,

Merſeburger Straße 8.
Frau Knopf, LeunaWerke,

Beamtenheim

Zeitungen p. Rg. M. 20.- Bücher p. Rg. M. 20.

J. Seller, Leipzig
Geöffnet v. 22 Vnr. Reichsstr.

Daselhst Anant Aer Goſd- nd Slbersaehenn!

Räückfanrt wird vergütet! Kückſahrt wird vergütet!

Geschirr-Zinn p. o. M. 250.--

anſt

19
1 Sonnabds., geschloss. lindet bei hohem Lohn ſofort

m. Kochkenntn. z. ſof. geſucht

S

ngeres ückchen
zum 15. 10. geſucht

Trebnitz 18.
Ordentliches

aufs Land geſucht
Avendorf Nr. 6.

Tücht. Dienſtmäschen,
nicht unter 19 Jahren, i. allen
häuslich. Arbeiten bewand.,

Stell. i. ReuRöſſen. Schriftl.
Ang u. 1051 a. d. Exp d. B.

Selbſtändiges älteres

Frau Trog, Nordſtraße 3.
Sauberes, fleiß., ehrliches

ongtmädchen San
Bezahlung

a Pfd. 7 M., zentnerweiſe
billiger, bietet an

A. Wehſt Nordſtr. 2 u.
Entenplan 3.

Muspflaumen
trocken und ſüß, morgen
Mittag Verkauf Eilgut.

H. Gaudernack.

Die beſtelten

Hflaumen
können am Donnerstag
nachmittag und Freitag
früh am Blancke Werk
abgeholt werden.

Neumarkt 32.
S

Hlakate!
ein und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt

ſchnellſtens her

Buchdruckerei

Th. Rößner,
Merſeburg.

und zeitweise garnicht zu haben. Da
empfiehlt es sich, anstelle der teuren Eier

Dr. Hetker's
c e e S

Zu verwenden, Dies ist natürliches, aus
der Milch gewonnenes Eiweiß, ist nahr-
haft und leicht bekömmlich, und eignet
Sich vorzüglich zur Bereitung von Pfann-
kuchen, Hlöben, Kuchen, Forten u. s. W.
Man verlange umsonst das Rezopthuch Se in
gen Geschetten. Wenn vergriffen,
schreibe man eine Postkarte an

Or. A. Getker,
Bielefeld

nach Röſſen ſofort geſucht
Näheres in der Exv. d. Bl.

Aufwartung
bei autem Lohn geſucht
a Russ en. Kouſhansſtr.141

G
Die Fran,

welche Mittwoch abend in
meinem Laden den Schirm
verſehentlich an

zugeben

Ehrenerklärung.
Die gegen den Straßen

bahnführer Herrn Alfred
Schubert, wohnhaft in Leung
Nr. 37, von mir erhobene
Beſchuldigung, daß er von
dem Jelde des Zimmer
manns Hermann Schröder,
wohnhaft in Leung Nr. 14,
Rüben geſtohlen hat, erkläre
ich hiermit für nicht den Tat
fachen entſprechend, nehme
ſie hiermit zurück und bitte
um Verzeihung.

Paul Gläſer, Arbeiter

umfaſſend die

Poſtgebühren

ſich ger
nommen, wird gebeten den S
ſelben wieder bei mir ab

S. Weiß, Kl. Ritterſtr.

Kleine Ritterstr 3.

Nr. 234.

e SeTelephon 529, Grosse Rittorstr. 1.
Programme Von Freitag bis Montag

Das schwarze
Kuwvert?!

Senſations Abenteurer Film in
6 gewalt. Akten. In der Hauptrolle

der König der Abenteurer
Harry Piel!

mit ſeinen beiden reizenden Polizei
hunden Gretf und Caeſar.

Fabelhafte Senſationen inmitten
bezaubernder Schönheit der Eis
gipfel u. impoſanter Gletſcherwelt.

Her Feuerkreis
on Caufornien!

Amerik. Wild Weſt Abenteurer
Film in 5 Epiſoden.

4. Teil:
Das Haus des Schreckens:
6 gew. ſpannende Akte. Dieſer
4. Teil läßt die Zuſchauer nicht

eine Minute außer Spannung.

Das Beſte wird hier geboten

Jn beiden Theatern prächtige Beiprogramme. Anfang 5 und 7 Uhr
Sonntags 3 Uhr. Beachten Sie bitte unſere Reklame!

unag-innunnmn

onzert
der Kapelle Putler.

G

Heute:

Geſellſchafts Abend

e leinkunſthühne
Reues Schützenhaus.

Dir. H. Eilenberger.
Täglich 8 Uhr das große

Septbr. Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Tag
Broagrammwechſel.

Stadttheater

Jedermann
mannsthal.

Der Waffenſchmied.
Oper von Lortzing.

Lohengrin. Oper von
Waaner.

Sonntag, 8. Okt., 3 Uhr:

von Boßdorf.

Eugen Onegin. Oper
von Tſchaikowsky.

Montag, 9. Okt., 72 Uhr
Jedermann von Hof-
mannsthal.

Schloßheller
Zu unſerem einjährigen

Beſtehen am Sonnabend,
den 7. Oktober, laden wir
unſere werten Gäſte zum
gemütl. Beſsummensein

ein. Zum Ausſtoß kommen
ab 7. Uhr abends:

l Ereyterg-Brän à l. 45 P.
z klaschen Cornak à b. 10 Pr.

700 Stück Hrarren à St. 5 P.

zum ſofortigen Genuß.
Hugo Zöllner und Frau.

„Brasil“
Strandſjchlößchen.

Sonntag, den 8. Okt.

großer Ball
verbunden m. Preis

e 5Anzestellten

Ortsgr. Merſeburg
e Sreitag, 6. 10 22

abends 8 Uhr(wawmwenaſt im INol.

Der Vorſtand.

Makulcatur
zu verkaufen

Leung Nr. 41. Merſeburg.

S Sonnabend, d
J zum „Halben Mond“Möbel-Zhormann

große Bettenausſtellg.
ſow. Kleiderſchr., Bert.
Küchen, Sofas, Chaiſel.
Tiſche, Stühle liefert noch e
billig in großer Auswahl.

Halle a. S.,
Brüderſtr. 14. Am Markt.

Kleine uzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

e Jh

6 ns Amnoi

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

e e

ſen
burger

en 7. 10. verkau f

1 Pferd (Gusse), einen tagt neuen Bregch-

Wagen einen Fann Wagen u. Nonn begnre

Der Eigentümer.
e n

finden nach
Verbreitung

veisbar die beſte
in

Korreſpondent“.

e e e n hich m. ſämtlichen kaufmännin n et Arbeit. ſow. m. Schreibmaſch
h vertraut, ſucht f. ſof. Stellg.
J Ang. unt. 1049 a. d. Exp.
Jung. anſt. Mädchen, 18 J.

alt, ſ. b. 15. 10. 22 Stellg. als
Stütze nebſt Jamilienanſchl.

Ang. unt. 1047 a. d. Exped.

treffen Freitag

„Mexſe
GüdenrnI

zu vergeben Trebnitz 20

Ecke Entenplan.

alle Größen,

Hans Käther, l. Mtteret.
nachmittag ein

Telephon 589.

s S v r. rn r n S R G r r v

r n n n n n rn an en nverm a e

a

das Revolutions Drama
von L. Kampf.

Donnerstag, 5.Okt.,7 Uhr

von Hoff

Freitag, 6. Okt., 7 Uhr:

Sonnabend, 7. Oßt. 7 Uhr

Bahnmeiſtr. Tod. Drama

Sonntag, 8. Okt., 72 Uhr

Juchäruccerel Th. Rößner,

159. Bildungsabend.
um IMontag, den 9. Okt. 1922, abends 8 Uhr,

im „Herzog Chriſtian“

Lichthilder Vortrag
von Herrn Mittelſchullehrer Thielſen über

Goya y Lucientes,
den Klinger des 18. Jahrhunderts.

Die Leitung der Bildungsabende.

n n. m v n e er e r r e i m eMMCCEEII

Be

M S h.

Freitag, den 6. Okt., abends 8 Uhr. Geſangs und
z Theaterdarbietungen der „Freien Volksbühne“ und

des „Arbeiter-Sängerchors“. Zur Aufführung gelangt

Am Vorabend
Recht zahlreiche Beteiligung erwartet

Der Feſt Ausſchuß der K. P D.

Wbedltenſde ſern Fern

t Hownvereitn en
den 13. Oktober, abends 8 Uhr,

im Trankſchen Lokale.
Tagesordnung: Statutenänderung.

Der Aufſichtsrat.
J. A. Louis Bartholvmäus, Vorſitzender.

Freitag,

J Jeden Freitag
ab 7 Uhr

Otto Seym

Denken Sie daran
bei dem Bedarf an

Bettwäſche
wie billig wir ſind!

Dechbetthezüge 1400,- 1565,- 1600,-
nur in guten Stoffen,

Kopfkiſſen 240,- 285,- 325,
Bettlaken 750,- 825,- 850, uſw.
Wäſcheſtoffe 175,- 195,- 220,- uſw.

Sichern Sie ſich durch Anzahlung
gekaufte Waren zur ſpäteren Abholung.

Berliner Bettwäſchefahriken
Verkaufsſtelle Halle, Ludw. Wuchererſt. 28

von nachm. 3 Uhr an

e

ſtellen ein Döring Lehrmann A.G. Zu melden
beim Polier auf unſerer Bauſtelle Roßbach b. Weißenfels.

Gibt der Preis das

rechte Maß

Nein, auf keinen Fall.

Billig iſt nur Qualität

Deshalb kauf Erdal!

e

Marke Rotfrosch Schuhposta
Werner e Merntez A. G. Moinz



WMerſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter geitung). donnerkiag den Oklober t
e

Amerikas Kritik.
he Waſhington die, gerade offizissm n er nan a de n

die politiſche Anſchauung des Weißen Hauſes viel
fach ſehr intim wiedergibt, ſchreibt am 20. Auguſt
unter der Kberſchrift:

Vom Vöſen zum 6Schlimmeren
Die Nachrichten aus Europa zeigen, daß die Reparations-

ſtreitigkeiten vom Schlechten zum Schlimmeren fortſchreiten und daß
die Gefahr beſteht, daß es zum Allerſchlimmſten kommt, wenn die
Regierungen hartnäckig dabei bleiben, ſich in unnachgiebiger Weiſe
an ihre jeweiligen Streitpunkte feſtzuklammern. Das Mißlingen der
Londoner Premierkonferenz verſchärfte nicht nur die Lage, die kritiſch
war, ſondern hat auch noch Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Frank
v und England betont, die
drohen. Die S London bot der franzöſiſchen undbritiſchen Regierung als Hauptgläubigern Deutſchlands eine
günſtige Gelegenheit, in den wirtſchaftlichen Verhältniſſen Europas
dadurch eine weſentliche Beſſerung herbeizuführen, daß ſie in eine
Einſchränkung der Entſchädigungsſorderungen einwilligten, die wieſie jett feſtgelegt re einen ſortwährenden Grund zur Beruhigung
bilden. Aber ſie haben re nicht auf der Höhe der Situation
gezeigt. Anſtatt ſich dem Problem in dem nachgiebigen Geiſte zu

nähern, der zu ſeiner Löſung nötig iſt, begannen und ſührten ſie die
Abwickelungen der Sache mit derſelben Halsſtarrigkeit und demſelben
Selbſtbewußtſein, die ſie in früheren Konferenzen ſchon bewieſen
haben mit dem Erfolg, daß dieſe Zuſammenkunft, die dreizehnte
Anſtreugung, Meinungsverſchiedenheiten hinſichtlich der Reparations
frage zu beſeitigen, ſchließlich im Buch der Geſchichte als der drei
zehnte Bankerott verzeichnet ſteht.

Das Stocken, das hinſichtlich der Reparationsfrage eingetreten iſt,
zeigt mehr einen Mangel an er Willen, als eine wirkliche Un
möglichkeit für die Hauptgläubiger, Streitigkeiten gütlich beizulegen

und ſo den Weg für ein wirtſchaftliches Gleichgewicht wieder frei zu
machen. Frankreich und England haben die Mittel in der Hand, mit
denen ſie eine friedliche Beilegung der Streitigkeiten bewirken könnten,
wenn ſie ner von denſelben Gebrauch machen wollten. Die Zugeſtänd
niſſe, die weſentlich ſind, um eine Beſſerung herbeizuführen, liegen
durchaus im Rahmen der Intereſſen dieſer beiden Nationen.

Die Regierungen, die verantwortlich ſind für das gänzliche Stocken
der Reparationsfragen, ſind tatſächlich dumm, wenn ſie die wahre
Sachlage nicht erkennen und nicht einen Wechſel in der Art ihrer
Behandlung eintreten laſſen. Das dreizehnmalige Verſagen, das der
alten Schuldiplomatie zur Laſt zu legen iſt, erweiſt deutlich die Nutz-
ſoſigkeit weiterer Verſuche in dieſer Richtung. Dies bezieht ſich auf
beide: auf Frankreich wie auf England. Während Frankreich Ge
neigthett gezeigt hat, einer Ermäßigung der Schadensforderung zu
zuſtimmen, vorausgeſetzt, daß zum Ausgleich eine Ermäßigung der
Forderungen gegenüber Frankreich erfolgt, fährt England fort, dieſe
Bedingung zu ignorieren, die für eine Redukkion nötig iſt. Augen
ſcheinlich iſt die Londoner Regierung ängſtlich bemüht, eine Ermäßi
gung der Schadensforderung herbeizuführen, aber ſie iſt nicht gewillt,
dafür zu zahlen. Die Löſung des Problems wird alſo verhindert
durch abſichtliche Halsſtarrigkeit, die dieſe Regierungen mit der Ver
antwortung für eine Fortdauer der kritiſchen Lage belaſtet, in der
Europa ſich jetzt befindet.
Die Zeit für nußtzloſe Streitigkeiten jetzt vorüber. Es iſt Zeit

für England wie für Frankreich, das Hindernis zu veſeitigen, das der
wirtſchaftlichen Geſundung Europas im Wege ſteht, dadurch, daß ſie
endlich von ihren unverſöhnlichen Forderungen ablaſſen. Es iſt nicht
genug für die britiſche Regierung, zu beweiſen, daß die franzöſiſchen
Anſchauungen unpraktiſch ſind, oder für die franzöſiſche Regierung,
darzutun, daß die britiſche Regierungskunſt einſeitig iſt. Wenn Frank
reich und England keinen Ausgleich ihrer Differenzen dadurch bewirken
können, daß ſie ihre gegenſeitigen Argumente gegeneinander abwägen,

ſo ſollen ſie zu einer Einigung durch Nachgiebigkeit kommen,“

Der Kölner Dom
„ein franzöſtſches Meiſterwerk“?

Von Privatdozent Dr. L. Bruhn s.
S

Jn den erſten Kriegsjahren, als die Gegenwart der Franzoſen
wenig Nahrung für ihre Eitelkeit bot, tröſtete ein findiger Gelehrter,
Emile Male ſeine tiefgebeugten Landsleute mit kunſthiſtoriſchen Auf
ſätzen, in denen er ihnen bewies, daß das ſtumpfſinnige Volk Dürers,
Grünewalds und Holbeins in der bildenden Kunſt, von anderen Ge
bieten zu ſchweigen, niemals ſelbſt etwas „erfunden“, ſondern alles den
geniereichen und unendlich gebefreudigen Nachbarn im Weſten über
nommen hätten. Seine Waffen holte der galliſche Donquixote zumeiſt
aus dem Arſenal der objektiven deutſchen Wiſſenſchaft, was ihm aber
in dieſer Vorratskammer zu ſeinem Unterfangen nicht paſſend er
ſchien, wurde ſelbſtverſtändlich unterſchlagen vder umgarbeitet. Unſere
Gelehrten erwieſen damals dem Gascogner die Ehre, ſeinen Hand
ſchuh aufzunehmen, und brachten ihm in mehreren Entgegnungen ſo
zahlreiche Wunden bei, daß er ſelber ſeitdem ſtillgeworden iſt. Nun
aber iſt ein Knappe, J. GaudefroyDemombines, von neuem in die
Schranke geritten und hat

ſich zu erweitern und zu vertiefen

gerade dieſe Dinge als bedauer

die verſtimmte Blechtrompete zum zweiten

Gichtiges vom Cage.
Der Berliner Arbeitgeberverband im Gaſtwirtsgewerbe beſchloß

geſtern in einer Verſammlung, den Magiſtrat Berlin aufzufordern, jede
beſondere Beſteuerung des Gaſtwirtsgewerbes aufzugeben. Sollte ver

en werden, die e a ſ e en Wer nen debenter ingen, ſo ſeien ſie genötigt, keinen anderen 8wega den der Entlaſſung der Angeſtellten und der Schließung der

Der Reichsverkehrstminiſter hat die ihm unterſtellten Behörden mit
ſe Weiſung verſehen, die Beamten zur Teilnahme an dem Demokraki
chen Parteitag in Elberfeld zu beurlaubern

arteien dauern in allen Län
erhandlungen über den Zu
Gruppen angebahnt werden

e

Die Särungen in den ſozialiſtiſchen
dern n an. Jn Schweden ſollen

nſchluß der getrennten fogialiſtiſchen
dagegen iſt die Spaltung der ibalieniſchen die allerdings nur
noch 73 000 organiſierte Mitglieder zählt, erfolgt. Die deutſchen Un
abhängigen, die unter Führung Ledebours und Liebknechts die Einit
e nicht mitgemacht ſen, wollen ihrer Gruppe den alten Namen

heraus

Der bekannte dentokratifche General v. Schoengich ſprach in München
über das Thema: „Weltwirtſchaft oder Unkergang“. Die Verſammlung
wurde durch die berüchtigten nativnal ſozialiſtiſchen Rowdies geſtört
und konnte erſt nach einer langen Unkerbrechung zu Ende geführt werden
Bahern iſt bebannklich die Ordnungszelle des Deutſchen Reiches

Der Dollar hat am 4. Oktober wieder, wie im Auguſt, den Stand
von 2009 überſchritten. Zweifellos trägt unſere paſſive Handelsbilanz
und die Aufſaugung von Deviſen durch die Reparativusleiſtungen er
heblich zur Verſchlechterung der Mark bei. Die ſtürntiſche Aufwärts
bewegung der letzten Tage kann jedoch nur dadurch erklärt werden, daß
neben den Deviſenbedarſ der Wirtſchaft die Spekulation getreten iſt.
Daneben iſt der Mangel an fremden Zahlungsmitteln auch dadurch zu
erklären, daß Zahlungen für Auslandelieferungen nicht in Deutſchland
ſondern bei ausländiſchen Banken gutgeſchrieben werden, und daß
fremde Geldſorten, namentlich Dollars, auch von Privatlenter ge
hamſtert werden. Dieſe Auſſpeicherung von Dollars geſchieht zur Siche
rung gegen die Entwertung der eigenen Währung, wobei aber die Ham
ſterer vergeſſen, daß ſie gergde dadurch zur Verſchlechterung der Wäh
rung beitragen.

beilegen und geben eine eigene Zeitung „Der Klaſſenkampf! d

Geſetzgebung notwendig macht.
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„Der Kölner Dom iſt ein franzöſiſches

Alſo eine Annexion, und unter welchen Rechtsgründen Ja, der
gotiſche Stil hat, wie jedermann längſt weiß, in der Gegend von
Paris ſeine früheſte reife Geſtalt gewonnen, und die Kölner Bau
meiſter des 13. Jahrhunderts haben ſich an das Vorbild der Kathe
drake von Amiens gehalten! Daß ſie dabei nicht ſklaviſch kopiert,
ſondern umgeformt haben, verſchweigt Herr Gaudefrohy naktürlich, und
wenn wir ihm das wachſende Strebewert des Chores, welcher den
eigentlichen Baukörper wie mit einer Dornröschenhecke umſpinnt, die
Fünfſchiffigkeit des Langhauſes, welche das Jnnere in einen grenzen
loſen Wald verwandelt, die majeſtätiſch einporſteigende Weſtfaſſade,
wo ſich Straßburger und Freiburger Jdeen verſchmolzen haben, als
wichtigſte dieſer ne derer aufzählen, ſo wird er wahrſcheinlich

iche Trübungen des ſtrahlenden Grund
gedankens, als Zutgten germaniſcher Geſchmackloſigkeit empfinden
Nun, über Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten! Wir Deutſche haben
immer den fauſtiſchen Drang, gegen Widerſtände emporzuſtreben, der
durchſichtigen Leichtigkeit der Gallier haben romantiſche Dämmerung
ihrer logiſchen Klarheit vorgezogen. Was aber die Anſicht betrifft
daß ein Volk nur das als ſein Werk und Denkmal lieben und ver
ehren dürfte was es ganz aus ſich ſelbſt, vhne jede fremde Anregung,
geſchaffen hätte, ſo wird ſie auch der Franzoſe kaum im Ernſt ver
keidigen wollen. Wem verdankt denn die erande vation die Ur-
ſprünge ihrer romaniſchen, ihrer Renaiſſanee und Barockkunſt, wenn
nicht Jtalien Hat ſie nicht ihre Religion ſoweit ſie noch Religion
hat aus dem Orient, ihre Sprache ſelbſt von den Römern be
zogen Wird man nächſtens den Engländern ebenfalls erzählen,
die Weſtminſter Abtey“ wäre ein franzöſiſches Meiſterwerk an der
Themſe, wo doch die Nationalkirche der Briten kaum weniger von
franzöſiſchen Bauwerken „beeinflußt“ iſt, wie unſer rheiniſcher Dom
Dexartige Dinge führen ins Lächerliche! Ob wir uns noch ſo ſehr
haſſen den Austalſch geiſiger Güter können wir zwiſchen unſeren
Bölkern nicht verhindern. Jhr habt uns im Mittelalter, wir haben
euch im Zeitalter der Reformation und in dem der Romantik viel
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gegeben. Ob ein Bauwerk deutſch oder franzöſiſch fet, wird nicht eus
dem Urſprung ſeines Syſtems oder ſeiner Einzelformen erwieſen,
ſondern aus ſeiner Beſeelung und vor allem aus ſeiner Geſchichte.

Schwere Bedrohnng der Siebenbürger Sachſen.

Die Siebenbürger Sachſen, die ihre Sprache, ihr Volkstum und
ihre Kulturgüter 700 Jahre hindurch unter Türken und. Madjaren
aufrechterhalten haben, ſehen heute vor der Gefahr der Vernichtung
ihrer Exiſtenz durch den ſich unter dem Schlagwort Bodenreform“
verſteckenden Bodenraub der Rumänen Das Siebenbürgiſch
Sächſiſche Tageblatt“ (10. September) ſchreibt dazu u. a. Allüberall

er aus Stadt und Land erhebt ſich bitterſte Klage und flammender
roteſt dagegen, wie von den die Enteignung durchführenden Kom

miſſionen das Recht gebogen, verdreht und mit Füßen getreten wird.
Die aller ſchlimmſten Befürchtungen ſind eingetroffen, mit denen man
die Durchführung des Agrargeſetzes entgegenſehen konnte. Alle Zu
ſicherungen ſind im Wind verweht, die unſeren Volksvertretern von
der vorigen und von der jetzigen Regierung gegeben worden ſind.
Ein Bentezug gegen das ſächſiſche Eigentum an Grund und Boden
hat begonnen. Wo das Geſetz nicht ausreicht, werden ſeine Be
ſtimmungen in ſo willkürlicher Weiſe ausgelegt, daß ſie als Handhabe

ienen können für die Zwecke, die erreicht werden ſollen Uberall,
wo Sachſen wohnen, wird die Frage laut: Jſt das die Rechtlichkeit
und die Geſetzlichkeit, die man Uns verſprochen hat

Die Erregung unter den Siebenbürger Sachſen, die ſich loyal
und ohne Hinterhalt dem rumäniſchen Staate angeſchloſſen haben, iſt
um ſo größer, als auch ihr Gemeinbeſitz (die Univerſität“), aus deſſen
Ertrag ihr Kirchen und Schulweſen erhalten wurde von dem großen
Landraub verſchlungen werden ſoll. Dadurch wäre ſowohl ihre evan
geliſche Landeskirche, wie ihr für den ganzen europäiſchen Oſten vor
bildliches niedriges und höheres deutſches Schulweſen der Gefahr der
Vernichtung preisgegeben.

Tihet und die Tibetaner.

Ein Vorbrag Spen Hedins
Jm Norden Jndtens dehnt ſich das höchſte Bergland der Erde ausDie das einer rieſigen, von mächtigen Mauern umgebenen Feſtung

gheicht. Dieſes verſchloſſene“ Land erſorſcht zu haben, iſt das Verdienſt
S r Hedins, der ſeit 1896 nicht weniger als achtmal Tibet durch
giterte.

zu
ren der Erde von Daumen im Süden angefangen Hi
Dranshimalajg, Kara-korum, Arkakag und Kwenlun. Das inHöhe gelegene abſlußloſe Gebiet, das ein Areal wie

een,

ſeen, die vielfach durch natürliche Kanäle verbunden ſind bieten in
verſchiedener Hinſicht für die Forſchung Probleme dar. Zunächſt
ihrer Entſtehung nach. Man kann ſie ſich erſtanden denken als
Reſte ehemaliger Flußſyſteme, aufgeſtaut entweder durch ſeitlich ein
mündende Schuttkegel oder durch Differentialbewegungen der Erd

drei Entſtehungetypen hat Hedin in Tibet feſtſtellen können.
fand ferner in 100 bis 150 Meter Höhe über den h n
ſich ſcharf abſetzende Waſſerſtandsmarken, ehemalige Uferlinien die
eine Austrocknung der Seen deutlich anzeigen. Die Urſache dieſer

Die Uferlinien ſind die Zeugen eines feuchteren Klimas, einerPluvialzeit, die hier vor Jahrtauſenden geherrſcht haben mag Damals
wurde Mitteltibet von Rieſenſtrömen dur en, deren Betten hewte

Durch Sand, Kies und Staub verſchüttet ſind. Jn abermals Ja
tauſenden werden die Seen wieder ſteigen, die Flüſſe wieder i
Arbeit tun und die Beckenfüllungen wieder zerſägen und ausräumen,

Dem eigenartigen Landſchaftscharakter entſpricht das Weſen der
Bewohner des Landes Von aller Welt abgeſchnitten, haben ſie ſich
in ſeltſamer Weiſe entwickelt Jn dem ſpärlich bevölkerten Nordtibet
krifft man Nomaden, die mit ihren Schaf. und Yakherden wandernd,
in ſchwarzen Zelten wohnen Jhr Gruß iſt für uns befremdend,
beſteht er doch in möglichſt weikem Herausſtecken der Zunge. Jm
Süden wohnen, zum Teil in kleinen Städten, unter denen die Sitze
des Dalai-Lamas und des Taſchai-Lamas, das verbotene“ Lhaſa und
Schigatſe, die berühmteſten ſind, zwei bis drei Millionen Einwohner
die dem Lamaismus, einem merkwürdigen Gemiſch von Buddhismus
und Naturreligion, huldigen. Die Frömmigkeit treibt in dieſem Lande
ſeltſame Blüten Die heiligen Silben Om ment padme hum“
tönen dem Reiſenden auf Schritt und Tritt entgegen, ſie werden von
den Pilgern auf Votivhaufen eingetragen und zum KUberfluß mit
Gebetmühlen den Göttern ſtändig zugeſandt,

3 Da fuhr die Komteſſe empor ganz fammende Empörung. Das Aber in dieſem Fall war ich ih danke Es wer mir ſo wenigſtensAuf H 0 t M h auſ St. wird nicht geſchehen Fräulein Schmttter bleibt bei nir Ich bik alt mögtich, ſofort den in Breslau durch J r er zu be
genug, um mir meine Gefährtinnen allein zu ſuchen. Alles verdirbſt nachrichtigen. Es iſt wahrlich Zeit, daß einmal er energiſch etwas

Original Roman von E, Krickeberg.
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Die Komteſſe ſchlief bis gegen Mittag. Als ſie aufwachte, war der
Kopfſchinerz e und ſie fühlte ſich wohler, aber noch mabt.
Sie hatte nicht Luſt, aufzuſtehen. Eliſabeth mußte an ihrem Belt ſitzen

in en Emmy mit allen Zeichen des Schr
Btzlich kann Emmh mit allen Zeichen des Schreckens hereingehuſcht.

„Jhre Erlaucht kommen Und huſch! war ſie e
auch ſchon wieder hinaus. Jhr auf dem Fuß folgte der alte Andreas,
der ganz vorſchriftsmäßig mit
Erlaucht, die Frau Reichsgräfin, anmeldete.

Eudoria krat herein. Sie krug wieder ſchwarzen Samt, den ſie ſo
zu lieben ſchien, der ſte nicht verſchönte, deſto mehr aber das Ge

ietende, Harte, Fanatiſche ihres Außern hervortreten ließ. Eliſabeth
meinte, ſo verſengend hätten die ſchwarzen Augen in dem gelben Geſicht
noch nie geblickt wie et

Da ſie nicht Uber die Höfe, ſondern durch die Flucht der Zimmer
gekommen war, krug ſie nur einen weißen Spitzenſchal um Kopf und
Schultern. So erſchien ſte gang zwanglos als eine beſorgte Mutter, die
ihr krankes Kind beſucht

Ohne die Geſellſchafterin hrer ter eines Blickes zu würdigen,trat ſte an das Lager der Komteſſe, die ig Eliſabeths Hand egriſet
hatte und nicht freigab, ſo daß dieſe nicht imſtande war, ſich zurück
Zusiehen. Sie war blaß geworden und e e am Zucken

ihrer Finger wie ſehr ſie innerlich erregt war. Außerlich verhielt ſie
m ruhig. Mit einem ſtarren, verſtockten Blick ſah ſie der Stiefmutter
entgegen.

„Mit Schrecken habe ich gehört, daß es dir wieder nicht gehtmein armes Kind begann die Gräfin in Franzöfiſch, und e
wunderte ſich, wie ſanft einſchmeichelnd ihre ſpröde Stimme klingen und
wie liebveich ſich der ſteife Nacken beugen konnte. „Das macht mir ſo
viele Sorge, daß daneben dein Eigenſtun, meine liebe Gundula, mit dem
dat dich von mir zurückziehſt, nicht beſtehen kann. Leider bewirkt dieſer

Eigenſinn aber auch, daß du nicht auf meine e und Bitten
hörſt und den Einflüſterungen von Perſonen nachgibſt, die ihre eigenen

ſelbſtſüchtigen Intereſſen verfolgen. Jch hätte dir ſchon geſtern, als ich
dich im offenen Wagen in der Mittagsglut von einer langen Spazier
fahrt heimkommen ſah vorausſagen Können, daß das dich wieder krank
mächen würde. Wir ivaren ſo glücklich über die Beſſerung in deinem
Befinden und nun haſt du ſchon wieder zwei Rückfälle in der kurzen
Zeit von wenigen Tagen gehabt.“ Und ſich plötzlich mit harkem und
entſchiedenem Ton an Eliſabeth wendend, fuhr die Gräfin fort: „Und
das hat die Komteſſe niemand ſonſt als Jhnen zu danken, Jhrer Leicht
fertigkeit umd e T ort wenn es nicht vielleicht bewußte Bosheit iſt.
Sie ſind es, die die Komteſſe zu dieſen unüberlegten Handlungen ver
anlaßt, enkgegen meinen beſtimmten Anordnungen die in der gewiſſen
hafteſten und ſorgſamſten Erwägung des Geſundheitszuſtandes meiner
Tochter und auf ärztliche Verordnungen getroffen find. Sie handeln
alſo nicht nur eigemnächtig, ſondern auch in ſtriktem Ungehorſam und
ſind völlig r e zur Geſellſchafterin einer Leidenden. Sie werden
Alſo noch heute Koltenhauſen verlaſſem.“
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undüurchdringlichen Miene, Jhre

und mißgönnſt du mir, jede Freude, fedes Aufatmen, jedes kleinſte Glück
Es iſt nicht wahr, daß ich von der geſtrigen Ausſahrt erkrankt bin.

„Liebſtes Kind, mäßige dich! Jch ſehe mit Enkſetzen, wie weit deine
Nervenzerrüttung ſchon vorgeſchritten iſt.

„O ja! ſo weit, daß ſie euch bald Grund geben kann, mich ins
Jxvrenhaus ſperren! Aber du irrſt dich! Detlef wird das nichtletkden und Franlein Schmitter auch nicht. Und weil du ſiehſt, daß

mir beiſteht) deshalb eben ſoll ſie fort. Sie bleibt, oder ich gehe mit ihr,
denn hier bin ich ſo ohnehin meines Lebens nicht mehr ſicher.“

„Soovo! Die Gräfin trat mit haßſprühenden Augen hart vor
Eliſabekh. „Das iſt Jhr Einfluß! Haben Sie gar kein Gewiſſen
e a ein Kind dergeſtalt gegen ſeine Mutter einnehmen und aufhetzen

önnen SAber die Komteſſe ließ Eliſabeth nicht zu Worte kommen.
„Du biſt nicht meine Mutter! Mit all' deinen ſchönen Worken

kannſt du mich nicht glauben machen, daß du wie eine Mirtter für mich
ſebbſt W

will dich gar nichts glauben machen ich habe das nicht
nötig, meine Taten ſprechen für mich! Wenn ich dich nicht ſtets mit
ſo peinlicher Sorge bewacht und behütet hätte, wärſt du, mein Kind,
längſt ſehr krank. Du brauchſt ja nur den Medizinalrat g. fragen,
wenn da mir in deiner Verblendung nicht glaubſt. Statt deſſen hat
unſere gewiſſenhafte Behandlung deine Geſundheit ſo weit gefördert,
r Gokt ſei Dänk mit deiner völligen Geneſung zu vechnen iſt, wenn du
d er ſie nicht unmöglich n Jch kann alſo mit aller Seelenruhe
einen Vorwürfen begegnen, und daß ich als vernünftige Frau ſie einem

hochgradig nervöſen ſchonungshedürſftigen Kinde nicht übel nehme,
r meine liebe Gundula. Aber ich will auch nicht, da
das, was wir init ſo großer Sorgfalt und Geduld aufgebaut haben,
durch leichtferdige Einwirkungen, von welcher Seite es ſeil, wieder ein
geriſſen wird. Jch habe das Recht, zu verlangen, daß meine Anord
nungen ſelbſt gegen deinen Willen vreſpekkiert werden, abgeſehen davon,
daß ich als dein von deinem eigenen Vater eingeſetzter Vormund einfach
die Pflicht habe, über deine Lebensführung zu beſtimmen. Deine Ge
ren e iſt eine Auge Perſon, die daraus ſelber ihre Folgerungen
ziehen und unnötige Aufregungen für dich vermeiden wird.

„Wenn Fräubein Schmitter aus den beſtehenden Tatſachen Folge
rungen zieht, ſo können es nur die ſein, daß ſte mir nötig iſt und infolge
deſſen bleiben muß. Es wird mir bitter ſchwer, an meines Vaters Liebe
r mich zu ghauben, da er dieſe Beſtimmungen über mich getroffen hat
die mich noch über meine Großjährigkeit hinaus unter Vormundſcha
ſtellen. Verzeihen werde ich ſie ihm niemals können.

„Bittel“ die Gräfin veveiſte. „Hein Vater war der edelſte Mann,
den ich in meinem Leben kennen gelernt habe, ich leide nicht, daß auf
den Toten ein einziges unehrerbietiges Wort geſprochen wird. Jch
habe heute morgen, als ich von deiner Erkrankung hörte

„Wer hat dir davon geſagt?“ unterbrach Gundulag erregt. „Nie-
mand hat durch uns davon erfahren.“

„Heilige Unſchuld! Du vergißt, daß wir in einem Glashauſe ſitzen.
Meine Kammerfrau niuß die Nachricht doch von deinen Leuten gehört
haben. Deine Jungfer, iſt ein ſehr ſchwatzhaftes und naſeweiſes Ding,

was du wiſſen müßkeſt, wenn da nicht ſo ſträflich vertrauensſelig wäreſt.

x deine Geſundheit geſchieht
Augenblick hier ſein.

Und in der Tat meldete Andreas
Medizinalrat Frangeck

Gundulg hielt noch immer Eliſabeth Hand. ſte umkrampfte jetztihre Finger, daß es ihr weh tat und r gezwungen war, bei ihr
verharrem Erſt als der Geheimrat an das Bett trat und der Konnte

mit einem liebenswürdig aufheiternden Scherzwort ſeine Hand bot
mußte ſte Eliſabeth freigeben; und in dem Augenblick machte dieſer die
Gräfin ein hochmütig gebieteriſches Zeichen nach der Tür

Eliſabeth ging hinaus, aber ſie war entſchloſſen, ſich nicht aus derNähe der Komleſſe zu entfernen. So trat ſie in e der tiefen a

niſchen des Nebenzimmers und zog den Seidenvorhang hinter ſich zu.
Da wartete ſie mit herzklopfender Angſt und ſchmerzlicher Teilnahme
für das arme gehetzte Geſchöpf, das die verſchlagene Eigenſucht jener
gefährlichen Frau unrettbar dem Untergange Zutreiben würde, wenn ſich
nicht retkende Hände nach ihm ausſtrecktenn. Eliſabeth hatte jetzt einen
Beweis von der überlegenen Klugheit, mit der dieſe Gräfin hre Rolle
ſpielte, erhalten Unzweifelhaft erſchien ihr jetzt auch, daß ſie mit der
Zwergin in direkter Verbindung ſtand, denn nur durch dieſe konnte ſievon dem der d erfahren haben und woher hatte es
die Zwergin erfahren Aus Vermutungen lediglich, weil ſie ſelber die
Mondſüchtige geſpielt hatte! Zwiſchen dieſen beiden gewiſſenloſen
Frauen und dem leichtfertigen Baron Steffi war die weltfremde Kom
keſſe unter allen Umſtänden verloren. Wenn ſie es jetzt durchſetzten, daß
dieſe unbequeme Geſellſchafterin beſeitigt wurde, dann hatte ihr Aufent
halt bei der Komteſſe zwar das Gelingen ihrer Pläne hinauszögern,
aber nicht verhindern können. Und der Gräfin ſtanden Machtmittel zu
Gebote, ihre Entfernung zu erzwingen aber ob man vor ihrer An
wendung n n vielleicht im Hinblick auf Graf Detlef zurückſcheuen
würde? Man durfte die Satte nicht allzu ſcharf ſpannen ahr
ſcheinlich würde man vorziehen, ihr das Leben in Koltenhauſen ſo un
erkräglich zu machen, daß ſie gern von ſelber gehen würde

Es dauerte eine geraume Weile, bis Geräuſch im Zimmer das Ein
treten von e t ankündigte a erkannte durch einen
dinenſpalt die Gräfin in Geſellſchaft des Geheimrats. Sie redeten zu
ſammen, und da es in ruſſiſcher Sprache geſchah, wendeten ſie keine Vor
icht an. Es hätte auch jeder hören dürfen, was die beiden gewandten
erſonen miteinander verhandelten. Eliſabeth verſtand jedes Wort

„Das Befinden der Komteſſe hat ſich entſchieden gebeſſert,“ ſagte der
Arzt. „Jhr Puls iſt normal und die Herzſchwäche war nur ſo hange
bedenklich, als ſie ſelber nicht die Kraft fand, dagegen anzukämpfen. Das
iſt anders geworden. In dem Grade, in dem ſich ihr ſeeliſches Befinden
gehoben hat, hat auch ihr körderliches einen Ruck Kach vorwärts be
kommen. Wodurch ſich dieſer Erfolg eingeſtellt hat, entzieht ſich meiner
Beurteilung, aber er ſeßt mich in Erſtaunen. Sie hat wieder Luſt und
Mut zum Leben, und das iſt ſchon halbe Geneſüng. Was ihren Geiſt
anbetrifft, ſo iſt er wie Erlaucht wiſſen, von jeher ſo klar geweſen, wie
unſer eigener, nur daß ſie ſelber zu kräg und mütlos war, es ſich einzu
geſtehen

Fortſetzung folgt.

Sr kann nrit ſeinem Kraftwagen feden

kruſte vder ſchließlich gebildet durch die Wirkung von Gletſchern. Alle

n Seeſpiegeln

Austrocknung ſieht der Forſcher in periodiſchen Klimaſchwankungen.

ſosbeich den Herrn Geheimen

Gar
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Oberſchleſterfragen im Hreusiſchen Sandtag.

Nach Erledigung einer Reihe kleinerer Vorlagen und Vornahme
der Wahl von acht Mitgliedern zum Landprüfungsgericht, wird die
geſtern begonnene Ausſprache über

Hilfsmaßnahmen für Oberſchleſten
fortgeſetzt.

Abg. Fran z Kattowitz (Soz.) beklagt es, daß Oberſchleſien mit
dem Friedensſchluß zu einem Spekulationsobjekt für den internationa-

len Kapitalismus geworden ſei. Die Politik der Regierung entfremdet
uns die Herzen der Bevölkerung. Jhre Verſprechungen ſind nicht er

füllt worden. Not tut vor allem eine
großzügige Siedlungspolitik.

Das Elend der Flüchtlinge iſt grauenvoll, und da auch die Schulen
mit Flüchtlingen belegt werden mußten, ruht der Schulbetrieb ſeit drei

ganz. Der Redner fordert Freigabe der vielen leerſtehenden
hlöſſer.Abg. Lukaſſowitz (Deutſchnat.) fordert eine großzügige Hilfs

aktion als Dank des Vaterlandes für Oberſchleſiens Treue.
Die Beratung wird nunmehr abgebrochen und die Abſtimmung

über die geſtern zurückgeſtellten Anträge zur Teuerung vor
genommen. An genommen wird ein Antrag des Handels
ausſchuſſes auf baldige Durchführung des Beſchluſſes betreffend Be
ſchleuntgung der notwendigen Jnſtandſetzungs arbeiten der
ſtaatlichen Gebäude. Ebenſo werden Anträge angenvmmen,
welche eine Minderung der s erwartenden Arbeit s
Ioſigkeit, insbeſondere durch Bahnbauten bezwecken. So
dann wird die Ausſprache über Oberſchleſien fortgeſetzts

Abg. Jach mann (D. Vpt.) begründet die Anfragen ſeiner Par
tei, die ſich insbeſondere mit der Flüchtlingsfürſorge befaſſen und ſchil

dert die ſchwere Gefährdung der Privatſchiffahrt auf der Oder.
Miniſterialdirektor Kontze erklärt, daß die Regierung bemüht

ſei, ſoweit die Staatsfinanzen es zulaſſen, für Oberſchleſien alles zu
tun, was nur möglich ſei

Ein Vertreter des Miniſteriums des Jnnern macht Angaben über
den Umfang des Flüchtlingsweſens. Monatlich würden 50 Millionen
ausgezahlt. Die Arbeiterfürſorge ſcheitere an dem Wohnungsmangel.
Durch den Bau von Kleinhäuſern und Baracken werde Ab
hilfe verfucht.

Abg. Kieck (Komm.) meint, die Anträge der bürgerlichen Parteien
zeigten die ganze Hilfloſigkeit der Geſellſchaft. Der Feind des Pro
letavlats ſei weniger die Entente, er ſtehe vielmehr im Lande und zwar

in den Parteien von rechts bis zu den Vereinigten Sozialdemokraten.
Es ſeien die Wucherer und Schieber, die Börſenjobber und
Anhänger des Zentrums, die ſtatt Brot ſalbungsvolle Ver
ſprechungen für das Jenſeits geben. Gegen dieſen Feind müßten ſich

die Arbeiter ſelber wehren.
Abg. Negenborn (Deutſchnat.) hat große Bedenken gegen den

ſogtaliſtiſchen Antrag, wonach die Neuwahlen zu den Ge
meindevertretungen für Oberſchleſten hinſichtlich der Wahl
berechtigung und der Wählbarkeit an die Wohnſitzdauer von ſechs
Monaten gebunden ſein ſollen. Baracken ſeien auf die Dauer zur

r von Flüchtlingen ungeeignet. Alle Teile desReiches, nicht nur Preußen, müßten den Oberſchleſiern
z u S kommen. Eile tut not.

Ein Vertreter des Miniſteriums des Innern erklärt, daß hin
ſichtlich des Wohnungs und Barackenbaues den Oberſchleſiern jede
nur mögliche Unterſtützung zuteil werde. Von einer Zerſplitterung
der gu ſei keine Rede.

ächſte Sitzung: Donnerstag

Volkswirtſchaftliches.

Notternungen vom 5. Oktober.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

e Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe,

n. 4./10. 3.10. Jn: 4./10. 3.10.Holland. 6,2 0,2 England 0,2 0,2Belgien 00,5 0,6 Amerika 0,2 0,2Norwegen 0,8 0,3 Frankreich 0,5 SDänemark 0,2 0,3 Schweiz 0902 SSchweden 0, 0,2 Spanien 02lien e 0,9 1,0 Tſchechoſlowaßei 1,4
Eſſektenmarkt.

S Leipziger Börſe.Odkr. Kulkwitz: Div. 15; heute 370, vorher 370.
Warenmarkt.

Anmtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 4000--4100, ſehr feſt; Roggen, märkiſcher 3650

bis 3850, ſchleſiſcher 3600-3625, mecklenburgiſcher 3650-—3750, ſehr
feſt; Gerſte (Wintergerſte) 3500-8600, Sommergerſte 3700—3850, feſt;

er, märkiſcher 3900-4000, feſt; Mais (ohne Provenienzangabe) loco
Berlin 4100--4200, ſteigend; Weizenmehl 11 500-—12 100, ſteigend;
Roggenmehl 9500-10 200, ſteigendz Weizenkleie 2200—2256, ſteigend;
s 2200--2250, ſteigend; Raps 4700--4900, ſteigend; Vik
toriagerbſen 5900-—6200, kleine Speiſeerbſen 4700--5200, Futtererbſen,
Peluſchken, ſowie Ackerbohnen 3500--3700; blaue Lupinen 2100 vis
2400, gelbe Lupinen 2400--2500; Serradella 3700-4200; Rapskuchen

2500; Drockenſchnitzel prompt 2100--2150; Torfmelaſſe 1500
1550.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Weitere Deviſenhauſſe.

Die Kursſteigerungen am Deviſenmarkt ſetzten ſich heute vormitta
weiter t Inwieweit, induſtrielle Käufe beteiligt waren, ließ ſich
ſchwer feſtſtellen. Jedenfalls war die gewerbsmäßige Spekulation in
ſtärkerem Umfange am Markte, und zwar, wie geſagt wurde, zum Teil
mit Deckungskäufen, ſo daß bereits im freien Vorbörſenverkehr für
Dollarwechſel der Kurs von 2100 erreicht wurde. Holland wurde mit
81 600, Tſchecho-Slowakei mit 6875 und England mit 9300 genannt.
An der Börſe ſetzte der Dollar etwa zum gleichen Kürſe ein und ſtie
bald bis auf ca. 21390-2140. Das Geſchäft am Deviſenmarkt iſt na
wie vor nicht ſehr bedeutend, ſelbſt kleine Käufe bewirken erhebliche
Kursſteigerungen.

Das durch e Finanzhilfe ermöglichte deutſchebelgiſche Ab
kommen über die Reparationswechſel hat nur eine vorübergehend be
ruhigende Wirkung auf den Deviſenmarkt ausgeübt. Trotz der beiſpiel
loſen Verknappung der Geldmittel und der Kaufunfähigkeit weiter Kreiſe
des deutſchen Geſchäftslebens konnte eine abermalige kräftige Hauſſe der
Deviſenpreiſe, die ſchon vor dem Ultimo einſetzte und auch geſtern ihren
Fortgang nahm, nicht verhindert werden. Die Entwicklung der letzten
beiden Tage hat den Dollar bereits wieder über den Höchſtſtand, den er
im Auguſt erreichte, hinausgebracht, und es iſt leider zu befürchten daß
die Marktentwerkung in den nächſten Tagen noch weitere Fortſchritte
machen wird. Der Bedarf der Induſtrie hält nach wie vor an und
dürfte trotz ſeines beſcheidenen Umfanges zu den weiteren Erhöhungen
der Deviſen beigetragen haben. Es ſpricht eine gewiſſe Wahrſcheinlich
keit auch dafür, daß die Glattſtellung großer ſpekulativer Engagements,
wie im Falle der Hamburger Filiale der Girozentrale für Schleswig
Holſtein, die gewaltſamen Aufſchläge der Deviſenkurve mit veranlaßt
haben. Die Haupturſache des neuen Sturzes der Währung liegt aber
wohl in der vollſtändigen Desorganiſation des Geſchäftes, in der völlig
paſſiven Halkung der Reichsbank, die infolge ihrer letzten Zahlungen
an die Alliierten außerſtande iſt, mildernd einzugreifen.

Wie ſpare ich Porto?
Die ſinnloſe Tarifpolitik der Reichspoſt, die ſich auf mechaniſche

Erhöhungen der Portoſätze beſchränkt, ohne ſich die durch dieſe er
gebenden Folgen klar zu machen, liegt nach dem 1. Oktober klarer
wie je zuvor zutage. Die Reichspoſtverwaltung iſt einen falſchen
Weg gegangen, denn die neuen Gebühren, beſonders für Pakete,
werden unbeſtreithar einen ſtarken Rückgang in der Benutzung der
Poſt zur Folge haben und dadurch die Zahl der überflüſſigen Beamten
vermehren; außerdem wird die Renkabilität manches Landbeſtell
bezirks und mancher Poſtagentur in Frage geſtellt werden, und ſomit
können die erhofften Mehreinnahmen zur Deckung des poſtaliſchen
Defizits nur in beſchränktem Maße dienen.

Jeder Geſchäftsmann, aber auch jeder Privatmann ſollte ſich
vor dem Schreiben eines Briefes überlegen, ob ſich das Senden lohnt.
Wenn man die heutigen Preiſe für Briefpapier, Tinte und Federn
kennt und 6 für Porto hinzurechnet, ſo ſtellt ſich der Preis für
einen Brief auf etwa 12 Wer einen Telephonanſchluß beſitt,
wird z. B. nie einen Brief nach Halle ſenden, denn die Telephongebühr
beträgt in dieſem Falle nur 5,25 Privpatleute ſollten entweder ſich
des größeren PoſtkartenFormats bedienen oder ihre Obliegenheiten
in den nächſten Ortſchaften mündlich erledigen (Hin und Rückfahrt
Merſeburg Halle 13 Ammendorf 7,20 Lauchſtädt 10
Mücheln 16 uſw.). Noch mehr Erwägung erfordert die Be
ſtellung von Warxen, die das Senden eines Paketes erforderlich
machen. Ein Fünfkilopaket koſtet in der Nahzone bereits 890 A. Für
den gleichen Betrag kann man 66 Eiſenbahnkilometer (je 45
fahren. Man ſpart alſo beim Abholen eines Paketes in der Nähe
des Nachbarortes erheblich viel Geld, wenn man die nötige Zeit zur
Verfügung hat. Jn der Fernzone (über 75 Kilometer von Merſeburg)
koſtet ein Fünfkilopaket 80 dafür kann man ca. 180 Bahnkilometer
zurücklegen; bei ſchwereren Paketen wird der Unterſchied entſprechend
größer. So koſtet z. B. ein Zehnkilopaket nach Magdeburg jetzt
160 eine Fahrt 4. Klaſſe nach Magdeburg und zurück nur 92
ein Zwanzigkilopaket von Berlin 8360 eine Fahrt hin und zurück
160 A. Handelt es ſich um dringende Pakete oder Wertpakete, wird
der Unterſchied noch erheblicher. Die angeführten Beiſpiele treffen
natürlich in vielen anderen Fällen zu, ſo daß man vor Abſendung
jeden Paketes den billigſten Weg zu prüfen haben wird.

Die Poſtverwaltung hat den Krebsweg angetreten. Jetzt löſt
der Weg der Sendung eigener Boten die Poſt wieder ab, wie einſt
mals umgekehrt. Verſtändlich iſt der Unterſchied in den Preiſen
zwiſchen Bahn und Poſt längſt nicht mehr. Die Eiſenbahn hat mit
ihren Preiſen das 22* fache, die Poſt bei den Briefen das 80 fache,
bei den Paketen das 1609fache des Friedensſtandes erreicht.
Selbſt wenn die Bahn am 1. November ihren Einheitsſatz um weitere
100 Prozent erhöht, bleibt ſie bei weitem hinter den poſtaliſchen
Erhöhungen zurück. Dabei iſt jedoch zu bedenken, daß bei der Poſt
weniger die Koſten für Material, die doch bei der Eiſenbahn am
meiſten ins Gewicht fallen, als vielmehr die Perſonalkoſten in Frage
kommen. Und um wieviel Prozent ſind die Gehälter erhöht? Mehr
denn je muß gefordert werden, daß ein kaufmänniſcher Geiſt in die
Poſtverwaltung einzieht, ehe nach dem jetzigen Syſtem alle Zweige
des Poſtverkehrs abgeſchnürt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Schmuggel an der holländiſchen Grenze.

Von einem Mitarbeiter wird uns aus Aachen geſchrieben:
Der Grenzverkehr an der langeſtreckten deutſcheholländiſchen

Grenze hat in der letzten Zeit zugenommen, insbeſondere hat ſich der

Nr. 234.

Einfuhrſchmuggel, der ſtark zurückgegangen war, wieder belebt. Vor
wiegend werden Kaffee, Kakao und neuerdgings auch Matgarine
auf dieſe Weiſe „eingeführt“. Die Ausfuhr von Waren wird be
ſonders von den ſogenannten Hollandarbeitern (Leute, die in den
deutſchen Grenzdörfern wohnen, aber in Holland arbeiten) betrieben.
Geſchmuggelt wird alles, was in Deutſchland billiger iſt als in
Holland und ſich irgendwie verſtecken läßt. Erſt kürzlich wurde in
einer vom Ausſchuß der Arbeitsgemeinſchaft der Erzeuger, Verbraucher
und des Handels in Aachen unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden
Regierungspräſidenten abgehaltenen Sitzung geklagt, daß auch große
Mengen Butter über die holländiſche Grenze geſchmuggelt würden.
Maßnahmen hiergegen ſind ſelbſtverſtändlich ſofort eingeleitet worden.Die hollandiſchen Schmuggler, die meiſt in alten, abgetragenen Sachen

über die Grenze kommen, tauſchen dieſe mit neuen Kleidungsſtücken
uſw., die ſie beim Zoll dann als „neurenoviert“ angeben. Die Zahl
der Hollandarbeiter iſt in der letzten Zeit weiter angewachſen. Bahn
Poſt und Bürgermeiſterämter im Grenzbezirk haben durch den Zu
ſtrom viel Arbeit bekommen. Die Wohnungsnot wird in den heim
geſuchten Dörfern immer größer. e

Ein Prozeß um ein Bild.
Eine recht inkereſſante Verhandlung beginnt zurzeit vor dem Ber

liner Landgericht T. Da prozeſſiert ein Kaufmann Henrik Lion gegen
die Generaldirektion der ſtaatlichen Muſeen wegen eines Bildes: des
heiligen Hieronymus, das er ſeinerzeit dem Muſeum geſchenkt hatte,
als ihm Exzellenz v. Bode erklärte, daß das Bild kein echter Piero
della Franceska und höchſtens zu Studienzwecken brauchbar ſei.

Später jedoch behauptete Herr v. Bode, daß das Gemälde doch ein
echter Franceska aus den Jahren um 1450 und ein äußerſt wertvoller
Beſitz für das Muſeum ſei. Nun wollte der Schenker das Bild
zurückhaben, da er niemals einen Jtaliener, deſſen Echtheit ihm
bekannt geweſen wäre, geſchenkt hätte. Jetzt erklärte aber die
Muſeumsleitung wieder, daß es ſich doch nicht um einen echten Fran
ceska handle.

Die Verhaftung Bernotats und Kaminskis in Wiesbaden.
Die ſchnelle Wiederergreifung der entſprungenen Gentlemen

Einbrecher Bernvtat und Kaminski, die wir bereits meldeten, ſtellt
einen Erfolg der Berliner und Wiesbadener Kriminalpolizei dar.
Gleich nach der geheimnisvollen Flucht des Berotat waren ganz be
ſonders eingehende Maßnahmen getroffen worden. Hunderte von De
peſchen, zahlloſe Ausſchreiben ergingen an alle maßgebenden Polizei
behörden des Jn- und Auslandes. Sie zeitigten jetzt den überraſchen
den Erfolg, daß die beiden Verbrecher in Wiesbaden ergriffen werden
konnten. Beide befanden ſich augenſcheinlich auf dem Wege über das
beſetzte Gebiet ins Ausland und benutzten einen vorübergehenden Auf
enthalt in Wiesbaden, um ihr altes Gewerbe als Hoteldiebe fort
zuſetzen. Bernotat, der, wie wir berichteten, ſich ſeiner Feſtnahme
durch einen Sprung aus dem Fenſter entziehen wollte, hat ſich einen
Beinbruch zugezogen und iſt zunächſt nicht transportfähig. Es iſt da
für Sorge getragen, daß die beiden Feſtgenommenen nicht wieder
irgendwelche Fluchtverſuche oder Beſtechungen unternehmen können.
Die Berliner Kriminalkommiſſare Gennat und Wächter ſind im Auf
trage des ſtellvertretenden Leiters der Kriminalpolizei, des Regie
rungsrats Dr. Hagemann, nach Wiesbaden gefahren, um dort die er
forderlichen Vernehmungen und Feſtſtellungen zu bewirken.

Schwerer Kirchenranb in Xanten.
Wie der „Lanter Bote“ mitteilt, wurde in der Nacht zum

1. Oktober eine Dorfkirche bei Lanten von einer Diebesban de
heimgeſucht, die die ſchwere Eiſentür der Kirche öffnete und in der

Sakriſtei den Stahlſchrank erbrach, in dem die koſtbaren Kirchen
eräte aufbewahrt wurden. Eine ſilberne Monſtranz, eine ſilberne
hriſtusfigur uſw. wurden geſtohlen. Der Schaden beträgt ſchätzungs

weiſe mehrere Millionen. Von den Tätern fehlt jede Spur.
Der Tod in den Bergen.

Nach einer Meldung aus Salzburg ſind zwei Beamte aus Augs
burg, Joſef Bahler und Arthur Scholz, vom Höllentor kommend,
tödlich abgeſtürzt. Beide Leichen waren noch angeſeilt.

Zlugzeug-Geſchwindigkeits-Rekord.
Der Flugzeugwettbewerb Deutſch de la Meurthe wurde von dem

Franzoſen La sne gewonnen, der die 300 Kilometer in einer Stun-
dengeſchwindigkeit von 289,7 Kilometern zurücklegte. Nach einer Strecke
von 100 Kilometern erlitt der Jtaliener Brack- Papa Motorſchaden
und mußte landen. Dasſelbe Schickſal hatte Sadi Lecointe, der eben
falls wegen Motorſchadens landen mußte. e

Unfall bei einem Autorennen in Frankreich.

Bei einem Automobilrennen in Gaillon ereignete ſich einer Mel
dung aus Paris zufolge ein ſchwerer Unfall. Jm 6. Rennen brach
an einem VoiſinWagen die Lenkſtange. Das Fahrzeug, das eine Ge
ſchwindigkeit von 100 Kilometer in der Stunde erreicht hatte, fuhr
nach Durchbrechen der Schranken in den Zuſchauerraum. Vier Zu
ſchauer wurden ſchwer verletzt. Die weiteren Rennen wurden
abgeſagt.

Entwiſcht!
Der Prozeß gegen den Jngenieur Franz, deſſen aufſehen-

erregender Sittlichkeitsprozeß für Ende dieſes Monats bevorſteht, iſt
auf eine, gelinde geſagt, eigenartige Weiſe neuerdings am Freitag
abend unterbrochen worden. Da die Kriminalpolizei keine Trans
porteure zur Verfügung ſtellt, waren Franz vhne deren Wiſſen
Ziviltransvorteure zur Verfügung geſtellt für einen Beſuch, den er
aus dem Gefängnis ſeiner Privatwobnung erſtatten wollte. Die hat
er dann in einem Zimmer ſeiner Wohnung auf ſich warten laſſen,
während er ſelbſt es vorzog, das Freie zu ſuchen. Die Kriminalvolizei
hat, wie jetzt bekannt wird, erſt 24 Stunden ſpäter von dieſer Flucht
Kenntnis erhalten.

Zwei luſtige Zeitbilder.

re r Der ſprechende Hund.
e In das kleine Bierlokal kam ein Mann, ziemlich ruppig und verſehr oſt gekleidet und von einem gelbweiß en Tier begleitet, das

an jeder Ecke ein Bein, vorn einen Kopf, hinten einen Schwanz hatte
nd daher als Hund bezeichnet werden mußte. Der Mann ſtellte z
an den Schanktiſch und beſtellte ein Glas Bier. Aufmerkſam ſaß der
er on h Der Wirt ſchob dem Gaſt das Bier hin, da ſagte
de und plötzlich

„Gib mir auch eins.“ Entſetzt fuhr der Wirt über den Schanktiſch
und ſtarrte den Hund an.

S Wuff“, ſagte der Hund, „ich habe Durſt.“
Faſſungslos ſtarrte der Wirt auf den Gaſt, der nickte ihm zu:
„Sie ſind wohl ein bißchen erſchrocken, mein Hund kann ſprechen.
Der Wirt machte ein ungläubiges Geſicht, da ſagte der Hund:

Alſo kriege ich nun was oder nicht
Der Wirt hieb auf den Schanktiſch, daß alles klirrte:
Dunnerlichting, das Bieſt kann tatſächlich reden, ſo was habe ich

noch nicht. erlebt. Sie, würden Sie den Hund verkaufen
„Ja, warum nicht“, ſagte der Mann, „ich kann mir ja wieder einen

anderen kaufen und ihm das Sprechen beibringen. Jch habe das ſchon
ein paarmal gemacht.“

„Was iſt er denn wert?“
Der Wirt bot fünfhundert Mark, der Mann verlangte tauſend, ſie
einigten ſich auf achthundert Mark.

„Wozu wollen Sie denn den Hund halten ſagte der Gaſt.
„Den will ich hier im Lokal behalten. Denken Sie mal an, was

dann für Leute kommen werden, um den ſprechenden Hund zu ſehen.“
Der Gaſt ſteckte das Geld ein, das ihm der Wirt h ſtreichelte
dem Kopf des Hundes und reichte ihn über den Schanktiſch.

„Na“, ſagte der Hund, „haſt du mich verkauft
Ja“, ſagbe der Mann und wendete d weg. „Sieh mal, ich bin

a T knapp mit Geld, da muß ich dich losſchlagen, tut mir wirk
ich leid.“

„Gut“, ſagte der Hund, als der Mann an der Tür war und ſich
zum letztenmal umwandte, um mit einem traurigen Blick Abſchied von
ſeinem Begleiter zu nehmen, „der Teufel ſoll mich holen, wenn ich noch
ein Wort rede.“

And er tat es nie mehr.

P Heldenmut.Im Zirkus trat eine Löwenbändigerin auf. Zwei ſenſationelle
Sachen waren dabei zu bemerken. Die erſte Die kühne Dame war
nicht e breitſchulterig und Furcht einflößend gewachſen,
ſondern ſchlank, hübſch und jung. Die zweite Senſation war ihre Vor
ührung: Sie nahm ein Stück Zucker in den Mund und ließ es ſich
don dem größten Löwen von den Lippen fortnehmen.

Atemlos hatte das Publikum der gefährlichen Schauſtellung zuge
ſehen. Die Löwenbändigerin trat einen Schritt vor und rief:

10 000 Belohnung, wenn jemand von den Anweſenden wagt,
dieſes Kunſtſtück nachzumachen!“

Plötzlich rief eine Stimme
„Hier, ich ich mach' das auch!“
Die Löwenbändigerin erblaßte einen Augenblick, denn mit einer

Annahme ihrer Offerke hatte ſie nicht gerechnet, und fragte noch einmal:
„Was, Sie wollen das alſo mächen hier auf der Stelle

„Natürlich“, rief der mutige Mann, der ſich gemeldet hatte, „auf
der Stelle, nehmen Sie ein Stückchen Zucker in den Mund, dann mach
ich das genau ſo wie der Löwe!“

W

Die unendliche Weinſlaſche.

Von Guſtav Hochſtetler.
Es war weniger die Güte des Weines, die uns zu langem Ver

weilen beiſammen hiebt, als ein ſeltener Reiz idylliſcher Abendſtim
mung.

Der See lag als ein Rieſentrumegu ohne Ende. Der Vollmond
warf märchenhafte Lichtflecke durch die Bäume, deren Zweige im lauen
Nachtwind leiſe zitterten.

es Hilde und ich tranken eine Flaſche Moſel
ne

Die wurde nicht alle und wurde nicht alle.
Nachdem ich aus ein und derſelben Pulle das zweiunddreißigſte

Glas vollgegoſſen hatte, zündete ich die Windlampe an und unterſuchte
den Fall.

Es ergab ſich:
Bei dem harten Aufſetzen in den Weinkühler mußte ſich der Boden

unſerer Flaſche eine kleine Wunde geholt haben.
Und allmählich hatten wir auf dieſem Umweg faſt das ganze

Waſſer aus dem Weinkühler ausgetrunken.

Wie erkennt man gute Webſtoffe.

Es können Stoffe aus „reiner Wolle“ beſtehen und dennoch ſtark
minderwertig ſein. Es kommt ganz auf die Beſchaffenheit der verar
beiteten Wolle an. Neben guter, reiner Schurwolle kann in den Stoff
auch Kunſtwolle verarbeitet ſein. Dieſe Kunſtwolle wird aus Lumpen
hergeſtellt, die bisweilen, aber nicht oft, einem urſprünglich guten Mate
rial entſtammen. Die meiſten Stoffe enthalten eine Kombination
von Schur und Kunſtwolle. Die Verarbeitung von Kunſtwolle iſt an
ſich nicht entſcheidend für die Qualität eines Stoffes, wohl aber das
Mengenverhältnis der beiden Materialien zueinander. Um dieſes feſt
zuſtellen, genügt es nicht, einen Faden herauszuziehen und dieſen durch
Zerreißen auf ſeine Stärke zu prüfen. Sicherer geht man, wenn man
ſowohl einen Kettenfaden er läuft paraällel der Webkante als
einen Schußfaden er läuft ſenkrecht zum Kettenfaden herauszieht
und jeden Faden langſam auseinanderdreht. So erhält man die Mög-
lichkeit, zu prüfen, ob der gedrehte Faden aus guten, langen Woll
haaren oder aus kurzen Lumpenfaſern beſteht. Der größere Teil der
Faſern muß lang ſein, ſonſt iſt der Stoff nicht haltbar.

am leichteſten erkennen.

Die Qualität hängt ferner an der Feinheit des Fadens. Nur die
beſten Arten der Schürſchafe haben lange und weiche Hagre. Auch
Rinder und allenfalls gewiſſe Kaninchenraſſen liefern lange Haare, aber
dieſe ſind hart und der Schafwolle weit unterlegen.

Durch Verbrennen der einzelnen Stoffäden kann man ferner
feſtſtellen, ob dem Stoff größere Mengen pflanzlicher Beſtandteile,
Kunſtſeide oder Baumwolle zugeſetzt worden ſind. Der tieriſche Woll
faden brennt überhaupt nicht und erzeugt keine Flamme, ſondern ver
kohlt ganz langſam. Die anderen genannten Materialien brennen
ſchnell ab und hinterlaſſen eine weiße, ganz leichte Aſche, die ſofort
verfliegt. Reine Seidenfaden verkohlen übrigens ebenſo wie
reine Wollfäden und ſind dadurch von Erſatzſtoffen leicht unterſcheidbar.
Ganz reine Seide kommt wegen ihres hohen Preiſes verhältnismäßig
ſelten in den Handel. Um die Stärke des Seidenfadens und damit
ihr Gewicht zu erhöhen, wird die Seide meiſtenteils mit Mineralſalzen
behandelt und die Qualität der Seide hängt nunmehr weſentlich davon
ab, ob ſie mehr oder weniger „beſchwert“ iſt. Leicht beſchwerte Seide
verkohlt ähnlich wie reine Seide und reine Wolle. Die ſtärker be
ſchwerte Seide hinterläßt bei der Verbrennung ein Aſchenſkelett. Der
Daffet übrigens kann nur aus ſtark beſchwerter Seide hergeſtellt
werden; daraus erklärt ſich, daß er ſo leicht brüſchig wird. Aus
Gründen ihrer Herſtellungsweiſe muß davon abgeraten werden Seide
lange liegen zu laſſen, ſie wird dadurch ebenſo leicht zerſtört wie durch
das Tragen.

Allgemein bekannt und verbreitet iſt die Reißprobe. Man ver
ſucht den Stoff ſcharf an der Schniltkante zu zerreißen, als wenn man
Papier zerreißt. Dieſe Probe iſt jedoch nicht ſonderlich ſicher. Faſt
jeder Stoff reißt, wenn man ihn dieſem Experiment untkerwirft; ſehr
häufig bewähren ſich gerade ſolche Stoffe im Traägen, die die Reiß
probe ſchlecht beſtehen Und umgekehrt. Zuverläſſiger iſt die Daumen-
probe. Man faßt den Stoff mit beiden Händen ſo, daß die Daumen
ſenkrecht zueinander ſtehen und die Nagelränder ſich hart berühren.
Dann drückt man die Daumen durch und prüft, in welchem Grade der
Stoff nachgibt oder ob gar ein Loch entſteht. Guter Stoff muß einer
ſolchen Probe unbedingt widerſtehen.

Sehr ſchwer für den Laien iſt die Unterſcheidung der verſchiedenen
Wäſcheſtoffarten. Reines Leinen läßt ſich noch verhältnismäßig

Die Fäden zeigen im Gewebe Unebenheiten,
Knoten und Verdickungen. Baumwolle läßt ſich dagegen zu einem ganz
gleichmäßigen, glatten Faden verſpinnen. Hält man alſo ein Stück
Weißzeug gegen das Licht, wird man leicht feſtſtellen können, ob es ein
reinleinenes, ein halbleinenes oder ein baumwollenes Gewebe iſt. Wäh-
rend reines Leinen im Tragen die größte Haltbarkeit beſitzt, iſt es
chemiſchen Einwirkungen gegenüber, unter denen an erſter Stelle das
Waſchen ſteht, viel weniger widerſtandsfähig als Baumwolle. Es muß
dementſprechend mit viel größerer Vorſicht behandelt werden. Die
Saäuerſtoffwaſchmittel greifen Leinen beſonders ſtark an, da
gegen ſoll (man erſchrecke nicht!) ein ganz leichkes Bleichen mit Chlor

ſein, wenn dieſer in lauwarmem Waſſer angewendet
wird
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